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Weltkrieg. 
die Kriegslage im weſten Shoe bt? 2 N 
nee ae ee Ollnftige Kriegslage im Weiten, 


men Sue Sur f dem weltlichen Kriegsſchauplatz h 

055 amtlichen Meldungen günſtig. uf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben unſere Tru d kräfti 
e ; triegsjd ppen durch kräftigen 
kräfte a ee Streit Angriff auf der ganzen Linie Nieuport⸗Ypern Boden one het I 
auch ſichtlich aus. Trotz ele zurückgedrängt. Auch im Zentrum wurde Vailly (15 Kilometer öſtlich Soiſſons) 
f e des Feindes, der nur ſchrittweiſe geſtürmt und der Feind mit Verluſt von 1000 Gefangenen über die Aisne zurück⸗ 
langfam drängen läßt gewinnt unſer Angriff geworfen. Die Meldung des „W. T. B.“ lautet: 

an Bode. Ebenſo haben wir weſtlich Berlin den 31. Oktober. 


ſchritte gemacht und bedrängen 5 
nennen dan Srangofen und Cnalänbern ges Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 31. Oktober, 


di gehaltene Front, deren Durchbruch für i . i i 
Becher zum Verhängnis werten unte A 190 5 une in Belgien nahm geſtern Ramscapelle 
Beionders erktenlich in der Jüböftih von ber und Dirſchoote. Der Angriff auf Ypern ſchreitet gleichfalls fort; 
Se Me um Betas . Gra, Sandovords, Schloß Hollebefe und Wambeke wurden geſtürmt. 
0 U N us / = 7 ov ° * — 2 2 A 
es Unterhommene Angriff wurde | Auch weiter ſüdlich gewannen wir Boden. Hftlid) Soiſſon wurde 
nd in de der Gegner gleichfalls angegriffen und im Laufe des Tages aus 


gelang es uns ee anno Verfolgung 
ee a. en a I den un mehreren ſtark verſchanzten Stellungen nördlich von Bailly ver- 
» als wenn ſweitſtärkſte trieben. Am Nachmittag wurde dann Bailly geſtürmt und der 


Feſtu | n Verdun die x 5 8 
Habe genden ice Binnen kurzen zur ber: Feind unter ſchweren Verluſten über die Aisne zurückgeworfen. 
bande de e ah aer ien e Wir en 1000 Gefangene und erbeuteten 2 Maſchinengewehre. 
ranzstze e militäriſchen Betrachtungen in der Im gon nen w i i örd⸗ 
Finney en und engliſchen Preſſe einen trüb li & 3 8 5 Io: 1 weſelich 3B 5 ED Un und nörd⸗ 

gen Ch ich von Toul brachen wiederholt feindliche Angriffe unter ſchweren 
Verluſten für die Franzoſen zuſammen. 


‘Die Lage im Oſten. 


amtlichen Berichte um i * 1 

f chte, der Boölt e 
aun nicht fte u aioe die 
hinzuſteller als für unſere Gegner ausſichtsreich 
über 55 0 bemüht ſind. Schon die Unruhe 
man möge den weisen denn pees daß 

= etteren Vormarſch der, 2 8 ; ; 5 
GEN fürchtet als vo e Im Oſten vollzieht ſich die Zurüdziehung und Neugruppierung der Kräfte 
ungeſtört, da die Ruſſen nur langſam folgen. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 
Berlin den 31. Oktober. 
ee at bie Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 31. Oktober, 
abe überlegenem Spott aba dicht mehr vormittags: Der Kampf auf dem nordöſtlichen Kriegsſchau⸗ 
ff platz hat noch nicht zu einer Entſcheidung geführt. 
Weſtlich von Wa rſchau folgen die Ruſſen langſam unferen 
ſich neugruppierenden Kräften. 


Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges. 


ein, Unkirgen zum mindeſten den Angrei 
Enten fund yee kioken 1 And i 
In dem Kampfe gegen die feindliche Übermacht it nun endlich ein Bundes⸗ 
genoſſe, die Türkei, uns helfend an die Seite getreten. Wie ſchon geſtern gemeldet, 
hat der Kampf zwiſchen Rußland und der Türkei zur See, auf dem Schwarzen 
Meere, bereits begonnen. Nach Auffaſſung der Pforte hat Rußland die Feind⸗ 
jeligfeiten begonnen, indem es der türkiſchen Flotte Ubungen am türkiſchen Geſtade 
des Schwarzen Meere verwehrte; nach Auffaſſung Rußlands hat die Türkei die 
Feindseligkeiten eröffnet, indem fie deutſche Kriegsſchiffe in ihren Flottenverband 
aufgenommen und nunmehr in das Schwarze Meer entſandt habe. Die Meldungen 
des „W. T⸗B.“ hierüber lauten: : 
Rom, 31. Oktober. Die „Agencia Stefani“ meldet aus 
Petersb urg: Nachdem die Türkei die Feindſeligkeiten gegen 
f ingested Gute Rußland eröffnet hat, hat die ruſſiſche Regierung ihre Konſuln an- 
Ifühte au, Dwatzen Meet, woll wel ge gewieſen, die Türkei zu verlaſſen und den Schutz der Ruſſen in der 
1288, die als Haupt. 1 Jahren 1802 und Türkei Italien übertragen. Der cue Votſchafter wurde ange: 
MeO Re führen und e et: wieſen, Konſtantinopel zu verlaſſen. Rußland wird den türkiſchen 
"| Unterthanen in Rußland gegenüber dieſelbe Haltung einnehmen, die 


itung 

Selbſthenungen, als ob das fir liſch 

; Ana früher unfaßbare Verhenants 

begriffen f is auf das Inſelland im Anzuge 

mi Ausnahme h pe Themſemündung 

ie Schiffahrt en chmaler . vn 
* 


Die türkiſche 1 g 
HE und die ruſſiſche 
Slotte im Schwarzen mere 


: un, . 
zwiſchen ER ‚Offene feindliche Handlungen 
worden ſind „ner und Rußland offenbar ge- 
5 he es beſonders intereſſieren, 
ungsfläche ents. an der Hauptrei⸗ 
Seren ey, beiden Reichen, dem 
Ru TEEN 
einten eat feen n Meer acht 
9, die . zer freilich nur ein moder⸗ 
ent Maria“, das zwölf 
nd mindeſten⸗ 20 nude führt. Die übrigen 
erheblich z Jahre alt, die meiſten ſogar 


19 24 Seemeilen hab 
opt veraltet hn ER oa te 1 8 f 
ent fe dag ee au die Türkei gegenüber den ruſſiſchen Unterthanen einnehmen wird. 
i ine „ur 12 Seemeilen Geſchwindig⸗ 7 a 

ot fener be den ee Vernichtung ruſfiſcher Schiffe. 

arzmeerf 2 rßeugen verfügt die | 5, i 
5 Boote weder 26 Bone inter nen Frankfurt g. M., 31. Oktober. Die „Frankfurter Zeitung“ 
Ihn To. deplacement urbinenſchiffe von meldet aus Konſtantinopel: Die türkiſche Regierung teilt 
wiwindigkeit von 36 bis 37 i eine hohe Ge⸗ amtlich mit: Während ein kleiner Teil der türki 
idetn und nach den dis 87 Seemeilen ent. n 90 er Teil der tür ident Flotte am 
han, Ferner d ee Muſter des Urwit gebaut 28. Oktober im Schwarzen Meer übte, eröffnete die ruſſiſche Flotte 
ee aa fertige Untetiesboote vor dm Donnerstag die Feindſeligkeiten, indem ſie türkiſche Schiffe 
Linienſchiffe ete tulfiithen nur 4 Aal 19 75 Dan nn 5000 Tonnen verdrängenden 
"Ten Davon ift „Rei Minendampfer „Brut“, der 700 Minen trug, beſchädigte ein ruffi- 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſchadie“ ein ganz modernes Schiff von 23 400 
Tons, mit zehn 34,3⸗Zentimetergeſchützen neben 
anderer ſtarker Artillerie. Zwei ſtammen zwar 
aus dem Jahre 1891. Es ſind die ehemaligen 
deutſchen Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
und „Weißenburg“, den ruſſiſchen alten Käſten 
gegenüber noch immer ganz moderne Einheiten. 
„Meſſudije“ endlich iſt zwar ein ſehr alter Bau, 
vor 10 Jahren aber moderniſiert. 

Des weiteren beſitzt die Türkei 1 Küſten⸗ 
panzerſchiff, 3 geſchützte Kreuzer und eine 


große Zahl von Kanonenbooten, Torpedoboots⸗ 


zerſtörern und Torpedobooten. 

Alle dieſe Schiffe fallen aber wenia ins Ge⸗ 
wicht gegenüber der Neuerwerbuna der Türkei 
zu Anfang des Krieges: der ehemaligen deut⸗ 
ſchen Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“. „Javus 
Sultan Selim, der Schreckliche,“ heißt jetzt, wie 
türkiſcherſeits mitgeteilt wurde. die ehemalige 


„Goeben“, nach dem Begründer der erſten tür⸗ 


kiſchen Flotte. 


& “ 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Paris vom 28. Oktober, elf 
Uhr abends, gemeldet: „In Belgien wurden zwei 
i verſuchte e 2 felt bei Dir- 
muiden abgewieſen. njere Offenſive nördlich 
von Ypern dauert fort. Zwischen La Baſſse 
und der Aisne haben wir leichte Fortſchritte ge⸗ 
macht. Vom Reſt der Front iſt nichts zu melden.“ 

Der amtliche Bericht vom 29. Oktober, 11 Uhr 
abends, lautet: Nach den letzten Berichten ſind 


keinerlei Nachrichten von Bedeutung zu melden. 


Die Dauerſchlacht an der Djer. 


Aus Rotterdam wird der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet: 
Der Vormarſch der Deutſchen über den Yſer⸗Kanal 
dauert ſeit vier Tagen fort. Rousbrugge 
dicht an der franzöſiſchen Grenze) ſoll von deutſchen 

ruppen beſetzt ſein. 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
Sluis: Der Kampf am Oſerkanal und zwiſchen 
Digmuiden und Ypern ijt viel hartnäckiger und 
koſtet mehr Menſchenleben als der an der Maas 
und beim übergang über die Nethe bei Antwerpen 
Die Verwüſtung, die durch das Bombardement vom 
Meere aus und auch durch die deutſchen Geſchütze 
und Acc fenden angerichtet wurde, iſt ſchreck⸗ 
lich. Täglich finden viele Soldaten den Tod im 
Waſſer und immer gehen wieder neue Truppen ins 
Feuer. Es kann noch viele Tage dauern, bevor 
der Kampf entſchieden iſt. 

Den letzten Meldungen aus Weſtflandern zu⸗ 
folge bekommt der Kampf an der Yer mehr und 
mee den Charakter eines Poſitionskrieges. Ein 
„Times“⸗Berichterſtatter begleitete einen Neschen 
einiger in einem Feſſelballon, der die deutlichen 
Stellungen in Weſtflandern auszuforſchen hatte. 
Er konnte alle Phaſen der Schlacht an der Mer ver⸗ 
folgen und beobachtete die Wirkung des Feuers 
der britiſchen Schiffe an der Küſte. Mit „jinem 
Feldſtecher ſah er Oſtende und auch die Ruinen 
mehrerer Küſtendörfer, unter ihnen Weſtende, Mid⸗ 
delterke und Lombaertzyde. Soweit er beobachten 
konnte, ſtand keine Mauer mehr in den Dörfern 
Weſtkerke, Slype und Movie. Dieſe ganze Zer⸗ 
ſtörung war durch das Feuer der enplischen Schiffe 
verurſacht. Turnhout in Nordoſtbelgien wurde am 
Mittwoch von 750 deutſchen Soldaten beſetzt, die 
bei Bürgern einquartiert wurden, und in der Um- 
gegend der Stadt patrouillieren. 3 

Aus Ditende wird nach der „Köln. Ztg.“ der 
holländiſchen Zeitung „Tijd“ gemeldet, von den 
verſtärkten Stellungen der Verbündeten bei Dir- 
muiden feien nur noch Trümmerhaufen übrig 
geblieben. Ein Bajonettangriff folgte dem andern; 
die blutigen Kämpfe im Handgemenge waren ſehr 
erbittert, bis die unglaublich ſtarken franzöſiſch⸗ 
engliſchen Verſchanzungen am Dienstag von Deut⸗ 
ſchen genommen wurden. Sonntag gelang es ihnen, 
den Merkanal zu überſchreiten. 

Der Pariſer „Matin“ berichtet aus Lehavre, 
die letzte amtliche belgiſche Mitteilung berichte 
vom Zurückgehen der Belgier vor Angriffen der 
Deutſchen an der Yſer. Die deutſche Ofſenſive an 
der Aisne fei alien eine Rückwirkung der 
Kämpfe an der Mer. Die deutſche Sanden ang 
beabſichtige augenſcheinlich, auf der ganzen Kant 
nacheinander anzugreifen, um den ſchwachen Punkt 
in den franzöſiſchen Stellungen herauszufinden und 
alsdann durchzuſtoßen. 5 f 


Der Kampfestüchtigkeit der Deutſchen 


zollt ein Telegramm der Londoner „Central⸗News“ 
aus Nordfrankreich hohe Anerkennung. Trotz der 
roßen Verluſte, welche die Deutſchen in der letzten 
oche erlitten hätten, hätten ſie doch noch gewaltige 
Streitkräfte zur Verfügung und kämpften mit der 


oF Pre 


Aber dies 


ausführlich die 


ößten Todesverachtung. Die engliſchen Soldaten 
agten: Wenn wir einen Deutſchen niederſchießen, 
8 iſt's, als ob acht andere an ſeine Stelle ſprängen. 
Die Truppen der Verbündeten nutzten die vielen 
Vorteile, welche die Eigentümlichkeiten des Ter⸗ 
rains ihnen gewährten, aufs äußerſte aus; ver⸗ 
7 Hinderniſſe, wie Seen und Bäche, machten 
as Vorrücken der Deutſchen ſchwierig, aber über 
Hole Flüſſe hätten die Deutſchen hölzerne Brücken 
gebaut. f 


Die Engländer vertröſten die Franzoſen. 


„Morningpoſt“ ſchreibt über die Kriegs⸗ 
lage: Deutſchland iſt einig und entſchloſſen auszu⸗ 
harren. Es wirft alle jeine Hilfsquollen, die ge⸗ 
waltig und wohlorganiſiert find, in den Kampf. 
Seine Truppen ſind diszipliniert, gut ausgebildet 
und gut bewaffnet. pire Tapferkeit ijt wunderbar. 
Gegen die Nation, die al bereit iſt, 
einen hohen Preis für den Sieg zu zahlen, für die 
Herrſchaft in Land, Meer und Luft, werden die 
Verbündeten ſchwer für den Sao zahlen müſſen. 
Wenn Deutſchland die Linie der Verbündeten zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und dem Meer nicht durchbrechen 
und die ruſſiſchen Heere nicht erſchöpfen kann, unter⸗ 
liegt es. Für die Verbündeten ſind Geduld und 
Ausharren die Loſung, u England die unermüd⸗ 
liche Anſtrengung, die Vermehrung ſeiner Streit⸗ 
kräfte vorzubereiten. Aber die Regierung kann die 
Männer nicht in einem ſchnelleren Tempo auf⸗ 
rufen, als ſie organiſiert, ausgebildet und ausge⸗ 
riiftet werden können. Wir find gegenwärtig kaum 


in der Lage, die Anregung in dem Montag ver⸗ 


öffentlichten vortrefflichen Briefe des Franzoſen 
anzunehmen. Die Zeit mag kommen, wo ein allge⸗ 
meiner Aufruf zu den Waffen notwendig wäre. 
Aber auch eine ſolche Maßregel muß vorbereitet 
werden, wozu bisher keine Zeit war, obwohl wir 
darauf vertrauen, daß ſie erwogen und geplant 
würde. Die augenblickliche Aufgabe iſt die Aus⸗ 
rüſtung und Ausbildung einer großen Zahl Män⸗ 
ner, die jetzt organiſiert und gedrillt werden. 
= 2 % 
Rücktritt des engliſchen Seelords. 


Aus London wird gemeldet: Der Erſte Seelord 
der Admiralität, Prinz Ludwig von Battenberg, 
iſt infolge der fortgeſetzten gehäſſigen Preſſeangriffe 
wegen ſeiner früheren deutſchen Nationalität von 
feinem Poſten zurückgetreten. 

Die unfreiwillige Demiſſion des Erſten See⸗ 
lords, Admirals Louis von Battenberg, kommt für 
diejenigen, welche die engliſche Hetze gegen alles 
alte und neue Deutſche verfolgt haben, keineswegs 
überraſchend. Der Prinz wurde übrigens nicht erſt 
leit Ausbruch des Krieges mit Gehäſſigkeit verfolgt. 
Seit Jahren, und beſonders nach ſeiner Ernennung 
zum Erſten Seelord, beſchimpfte ihn das Jingoblatt 


„John Bull“ faſt in jeder Nummer als „Deutſcher b 


in engliſchen Dienſten . Die Bevorzugung, der ſich 
unter der Königin Viktoria alle Battenberger in 
England zu erfreuen hatten, war etwas ſchwächer 
eworden, beſonders unter der Herrſchaft König 


Georgs und der Königin Mary. Das Beſtreben, 


dem en Haufe immer mehr einen rein eng: 
liſchen Charakter zu geben, war und ijt unverkenn⸗ 
bar. Das herrſchende Haus möchte eben zu gern 
feine deutſche Abſtammung in Vergeſſenheit geraten 
laſſen. Trotzdem hätte man annehmen ſollen, daß 
König Georg den Prinzen Louis von Battenberg 
gegen ſeine Angreifer verteidigt haben würde, wenn 
auch nur, um dem gegen die deutſche Abſtammung 
erichteten Hetzen ein Ende zu machen. Der Prinz 
kan übrigens bei ſeinen Kameraden von der 
Flotte nicht im Rufe eines tüchtigen Seemanns, 


der lediglich darauf zurückzuführen iſt, daß er einſt 
deutſch war und aus dieſem Grunde dem verhetzten 
Volke unausſtehlich erſchien. ’ 


Die engliſche Jagd nach feindlichen Reſerviſten 
auf neutralen Schiffen 

wird fortgeſetzt werden. Wie die „Voſſiſche Ztg.“ 

meldet, iſt es den Treibereien der Pine 8 

wandter Kreiſe gelungen, die Zurücknahme der Ver⸗ 


ordnung zu erwirken, daß deutſche und öſterreichiſche 


Reſerviſten, die ſich auf neutralen Schiffen auf der 
Reife 11215 neutralen Häfen befinden, nicht ver⸗ 
aftet werden jollen; ein neuer Beweis für die voll⸗ 
ommene Abhängigkeit des engliſchen Kabinetts 
von einem kleinen, aber einflußreichen Kreiſe. 


Die Sperrung der Themſemündung. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: Wie „Han⸗ 
dels: och Sjöfartstidning“ in Göteborg erfährt, iſt 
die Themſemündung nunmehr mit Ausnahme 
ae ſchmaler Fahrrinnen für die Schiffahrt ge⸗ 
perrt. 


Ausbildung engliſcher Franktireurs! 


Nach Meldung aus London organifiert ein Aus⸗ 
ſchuß, an deſſen Spitze Lord Desborough ſteht, Frei⸗ 
willige, die nicht in die reguläre oder Territorial⸗ 
armee aufgenommen wurden, um ſie in den Waffen 
zu üben. Das Kriegsamt drückte ſeine Sympathie 
mit der Bewegung aus, verſagte ihr aber vorläufi 
die amtliche Anerkennung, da es mit der Boral 


mung und Bekleidung der neuen Armeen Kitcheners 


vollauf ese den iſt. } — 

Da dieſe Freiwilligen nicht in die reguläre oder 
Territorialarmee aufgenommen werden, das 
Kriegsamt ihnen zwar an Sympathie ausſpricht, 
ihnen aber die amtliche Anerkennung verjagt, 
gaben wir es hier mit einem 5 zu tun, eng⸗ 
iſche Franktireurs für den Fall einer deutſchen 
Landung auszubilden. 


Freigabe des italieniſchen Dampfers 
„Enrico Mee er 


Die römiſchen Zeitungen 80 lebhaft und 
5 { Tatſache, daß ein franzöſiſches 
Kriegsſchiff den italieniſchen Dampfer „Enrico 
Millo“ unter dem Verdacht der Konterbande auf⸗ 
e und nach Viſerta geführt hat. Man er⸗ 
rterte namentlich die Frage, ob der Dampfer in 
den italieniſchen Territorialgewäſſern weggenom⸗ 
men worden ſei. Am Mittwoch Abend veröffent⸗ 
lichte „Agenzig Stefani“ folgende Note: Die Ad⸗ 
miralität in Biſerta hat auf Befehl der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung den Dampfer „Enrico Millo“ auf 
die mündliche Zuſage des italieniſchen Konſuls hin 
freigelaſſen daß die Ladung in dem Beſtimmungs⸗ 
fen durch die italieniſchen Behörden unterſucht 
werden würde, daß die italieniihen Behörden die 
Ablieferung etwa ſich vorfindender Konterbande an 
= ae d Ae 7 0 würden te das 
rgebnis der Unterſuchung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung mitgeteilt werden Würde sae : 


Die Opfer der „Karlsruhe“. 


Die „Times“ veröffentlicht nun auch die Liſte 
der von dem kleinen Kreuzer „Karlsruhe“ im At⸗ 
lantiſchen Ozean verſenkten oder getaperten drei⸗ 
zehn Schiffe. Der Wert der Schiffe wird auf mehr 


als 20 Millionen Mark angegeben. 


at mit feinem Abschied nichts zu tun, > 


Fabriken und 


meldet: 


ſches Torpedoboot und kaperte einen Kohlendampfer. Ein vom 
Torpedoboot „Hairet Millie“ abgeſchoſſener Torpedo verſenkte den 


ruſſiſchen Torpedojäger „Kubancz“. 


Ein von „Mouavenet Millie“ 


abgeſchoſſener Torpedo fügte einem anderen ruſſiſchen Küſten⸗ 


wachtſchiff ſehr ſchweren Schaden 


zu. Drei ruſſiſche Offiziere und 


72 Matroſen wurden von uns gerettet und gefangen genommen. 


Die türkiſche Flotte hat keinerlei Schaden erlitten. 


währt weiter. 


Der Kampf 


Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus London: Ein Lloyd⸗Telegraph meldet, daß verſchie⸗ 


dene (jedenfalls ruſſiſche) Torpedoboote, deren Namen unbekannt 
ſind, einen Angriff gegen Odeſſa unternahmen und das ruſſiſche 
Kanonenboot „Donez“ am Eingang des Hafens zum Sinken brachten. 


Ein Teil der Beſatzung ertrank, 


wurde getötet oder verwundet. 


Drei ruſſiſche Dampfer und ein franzöſiſcher Dampfer wurden be⸗ 
ſchädigt und einige Einwohner getötet oder verwundet. 


Bombardement Sebaſtopols. 


Frankfurt a. M., 31. Oktober. 


Die „Frankfurter Ztg.“ 


meldet aus Konſtantinopel: Der türkiſche Kreuzer „Jawus 
Selim“ hat Sebaſtopol erfolgreich beſchoſſen und die Stadt in 


Brand geſteckt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Verteidigung Warſchaus. 


Ruſſiſche Militärſchriftſteller nahmen noch am 
10. Oktober an, daß die deutſchen Streitkräfte vor 
Jwangorod und Warſchau keine beſonders be⸗ 
achtenswerte Größe ſeien, daß ſie nur untergeord⸗ 
nete Ziele verfolgten. Inzwiſchen war doch offen⸗ 
bar geworden, daß die Deutſchen ernſtlich Warſchau 
berannten. Notabilitäten aus Warſchau waren in 
Petersburg eingetroffen, um zu bitten, daß die 
Stadt „nicht ſtrategiſchen Zwecken geopfert“ werde. 
Daraufhin wurde, natürlich aus politiſchen Er⸗ 
wägungen, eine außerordentliche Verſtärkung der 
Truppen bei Warſchau beſchloſſen, beſtehend aus 
den ſibiriſchen Korps, von denen durch die gleich 
eim Kriegsbeginn erfolgte Einziehung des Land⸗ 
ſturms (die anderen Korpsbezirte ziehen erſt jetzt 
den Landſturm ein) zwei Erſatzlorps gebildet wer⸗ 
den konnten. Ein Teil der Sibirjaken wurde zwi⸗ 
ſchen Plock und Nowogeorgiewsk über die Weichſel 
RL Die ruſſiſchen Truppenverſchiebungen 
edeuten aber eine Schwächung der gegen Eſt⸗ 
preußen gerichteten Front. 


Die Schlacht bei Warſchau. 


Einer Schilderung, die ein Berichterſtatter des 
„Daily Chronicle“ nachträglich über die Schlacht 
vor Warſchau gibt, iſt folgendes zu entnehmen: 
Das heftige Ringen dauerte fünſ Tage unaufhör⸗ 
lich an, und während vier Nächte dröhnte die ganze 
Stadt von entſetzlichem Kanonendonner. Die 
enſterſcheiben zitterten, obgleich auf eine Ent⸗ 
fernung von 50 Kilometer gekämpft wurde. Unauf⸗ 
haltſam zogen neue Regimenter aus der Stadt her⸗ 
aus und den Deutſchen entgegen. Ein Strom Ver⸗ 
wundeter flutete in die Stadt zurück und füllte die 
Straßen. Da draußen gingen Tod und Verderben 
um, Dörfer und Wälder ſtanden in Flammen, die 
Granaten platzten zu Hunderten zu gleicher Zeit, 
und die Splitter n det game Reihen von Manns 
ſchaften weg, die in den Schützengräben fielen oder 
unter dem mörderiſchen Feuer der Maſchinenge⸗ 
wehre vorwärts ſtürmten. at fam es zu Bajo- 
netikämpfen. Beſonders um den Beſitz der Dörfer, 
Villen wurde hartnäckig gekämpft. 

bwechſelnd hatten die Deutſchen oder Ruſſen die 
Oberhand und die Schlachtlinie wogte hin und her. 


Zu den ee Maßnahmen der verbündeten 
rmeen in Ruſſiſch⸗Polen 


ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des „Neuen 
Wiener Tagblattes“: Die Beſorgnis um Warſchau 
veranlaßte das ruſſiſche Oberkommando, mit allen 
verfügbaren Kräften im Raume Iwangorod 
Warſchau eine Entſcheidung erzwingen zu wollen 
und zu dieſem Zwecke an verſchiedenen Stellen der 
Weichſel überzuſetzen. Die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
e ay Armeen hatten ſich daher zu ent⸗ 
chließzen, die Schlacht in dem Raume anzunehmen, 
en ihnen der hier an Zahl überlegene Gegner dik⸗ 
tierte, oder aber die Truppen rechtzeitig zurückzu⸗ 
nehmen, um ſpäter in einem ihnen Kot mehr zu⸗ 


ſagenden Gebiet den Feind zur Schlacht zu zwingen. 


Sie i ſich, bevor die beiderſeitigen Haupt⸗ 
kräfte ſich noch in einander verbeißen konnten, zu 
letzterer Maßna me. Eine Neugrappierung der 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere im Weichſel⸗ 
gebiet vor Annahme der Entſcheidungsſchlacht war 
alſo eine aus höheren ſtrategiſchen und taktiſchen 
Rückſichten gebotene Notwendiglelt. Sie zeugt von 
der weiſen Vorausſicht, mit den zur Verfügung 
ſtehenden Kräften ſolange hauszuhalten, bis deren 
rückhaltloſes Einſezen ein unabwendbares Muß 
geworden iſt. ; 


Das ruſſiſche Mißtrauen gegen die Polen. 


Aus Wien wird gemeldet: Einige Polen, die 


ſich von Warſchau fortgeſchlichen hatten, um den 
polniſchen Legionen beizutreten, und nach drei⸗ 
wöchentlicher Wanderung unter den größten 
Schwierigkeiten und allerlei Abenteuern in Krakau 
ein etroffen find, erzählen, und Polen, die als 
15 Soldaten in Gefangenſchaft geraten ſind, 
beſtätigen es, daß die Nuſſen in ihrem Mißtrauen 
gegen Soldaten polniſcher Herkunft ſoweit gegan⸗ 
gen find, daß fie ees Polen einen Wujjeher bei⸗ 
geben. 
aufzupaſſen, daß der Pole auch wirklich auf den 

eind ſchieße und ſich nicht gefangen nehmen laſſe. 

ie Polen pflegen untereinander dieſen bewaff⸗ 
neten Schutzengel ihren „Pobiedonoſſow“ zu nen⸗ 
nen. Dieſer Ausdruck bedeutet im Ruſſiſchen: 
„Einer, der den Sieg bringt.“ Die ſiegbringende 
Kraft dieſer Schutzengel iſt gewiß zweifelhaft, je⸗ 
doch echt ruſſiſch iſt dieſes eigenartige Mittel, um 
ſich der Pflichttreue jener Polen zu verſichern, die 
wider Willen gezwungen ſind, in den Reihen ihrer 
Erzfeinde zu kämpfen. 

Ein games ſerbiſches Regiment gefangen, 

Dem Budapeſter „Az Eſt“ wird aus Moſtar ge⸗ 
An einem der letzten Tage marſchierte 
abends zwiſchen 7 und 8 Uhr unter dem Kommando 
des Oberſten Iwanow ein Regiment Serben von 


Uraz nach Viſegrad. Die Serben näherten ſich 
ſingend Viſegrad. Als ſie von unſeren Truppen 
angegriffen wurden, ergab ſich das ganze Regiment 
widerstandslos. Der Kommandeur erzählte, er 
habe Befehl erhalten, in Viſegrad Lebensmittel zu 
requirieren. Man habe ihm gejagt, er könne ganz 
ruhig in Viſegrad einrücken, da die in Bosnien 
operierende öſterreichiſche Armee von den Serben 
bei Vardiſte vollſtändig umzingelt ſei. Zwei Tage 
vorher habe Prinz Georg folgenden Armeebeſehl 
erlaſſen: „Unſere tapferen Soldaten haben die Save 
und die Donau an mehreren Stellen überſchritten; 
fie haben Sirmien und ganz Slawonien beſetzt. (1) 
Kronprinz Alexander ijt tion in Agram. Die 
Montenegriner dringen vereint mit den Franzo⸗ 
jen (1) durch die Herzegowina nach Serajewo vor.“ 
& * 


* 
Kriegszuſtand zwiſchen der Türkei und Rußland. 


Was ſchon ſeit langem nur noch eine Frage der 
Zeit war, iſt nunmehr eingetreten: die immer 
ſchärfer werdende Spannung zwiſchen Rußland und 
der Türkei pat nach wiederholten Reibungen zum 
offenen Ausbruch der Feindjſeligkeiten geführt. Ein 
türkiſcher Kreuzer hat die ruſſiſche Hafenſtadt Feo⸗ 
doſia Leſchoſſen und auch vor dem ruſſiſchen Hafen 
Noworoſſijsk 15 8 ein türkiſches Kriegsſchiff. 
Ferner wurden bei der Ausfahrt der türkiſchen 
Flotte aus dem Bosporus in das Schwarze Merr 
zwei ruſſiſche Torpedoboote vernichtet. 

Die Stadt Theodoſia oder Feodoſia liegt 
auf der Südoſtküſte der Krimhalbinſel und 
iſt Endpunkt einer Eiſenbahnlinie, die nach Char⸗ 
tow führt. Es hat 27009 Einwohner und ijt mit 
einer ſtarken, durch Türme und einen Graben be⸗ 
feſtigten Mauer umgeben. In der Stadt liegt eine 


mit Türmen beſetzte Zitadelle. Ein Teil ihrer Ein⸗ 


wohner ſind Deutſche. Noworoſſijsk liegt an 
der Nordoſtküſte des Schwarzen Meeres, etwa u 
doſia gegenüber, an der anderen Seite des Ein⸗ 
ganges zum Aſowſchen Meer. Die Stadt. wurde 
1638 an der Stelle der 1812 von den Ruſſen zer⸗ 
ſtörten türkiſchen Feſtung Sudſchuk⸗Kaleh gegründet. 

Das „Schiff mit den drei Schornſteinen“, das 
vor Feodoſia erſchien, dürfte entweder dasſelbe wie 
vor Noworoſſijsk, nämlich der Panzerkreuzer „Ha⸗ 
midje“, oder deſſen Schweſterſchiff „Medjidije“ ge⸗ 
weſen ſein. Jedenfalls war es nicht eins der bei⸗ 
den ehemaligen deutſchen Schiffe, da die „Goeben“ 
zwei, die „Breslau“ vier Schornſteine trägt. 

Die Beſchießung Feodoſias durch türkiſche Schiffe 
iſt von der Türkei bisher weder bekannt gegeben 
noch beſtätigt worden. Rußland verſucht den An⸗ 
ſchein zu erwecken, als ſei es im tieſſten Frieden 
von der Türkei überfallen worden. Jedenfalls muß 
der Kriegsausbruch zwiſchen der Türkei und Ruß⸗ 
land inſofern günſtig auf die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kriegsunternehmungen wirken, als Nußland nun⸗ 
mehr gemunnen ijt, einen Teil feiner Streitkräfte 
gegen die Türkei abzuzweigen. 


Anſcheinend haben Bewegungen der ruſſiſchenn 


Schwarzmeerflotte gegen den Bosporus den Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten hervorgerufen. Tie am 
ſten in Berlin eingetroffene Nummer der römi⸗ 
then „Tribung“ vom 26. d. Mts. meldet aus Athen 
pom 24. d. Mts.: Die „Goeben“ und die „Vreslau“ 
ſind eilig in den Bosporus zurückgekehrt und wie es 
ſcheint, werden ſie nicht wieder im Schwarzen Meer 
auftreten. Die Botſchafter Rußlands und Eng⸗ 
lands haben der Pforte erklärt, daß ihre Regie⸗ 
rungen den Eigentumsübergang dieſer Schiſſe als 
Full und nichtig betrachteten; wenn alſo die 
„Goeben“ und die „Breslau“ außerhalb der Darda⸗ 
nellen mit der engliſchen oder im Bosporus mit 
der ruſſiſchen Flotte zuſammentreffen ſollten, ſo 
würden ſie riskieren in den Grund gebohrt zu wer⸗ 
den, welche Flagge ſie nun auch führen möchten. 
Der ruſſiſche Botſchafter ſoll hinzugefügt haben, die 
Bewegungen des ruſſiſchen Geſchwaders gegen den 
Bosporus ſeien auf die Tatſache zurückzuführen 
daß die „Goeben“ und die „Breslau“ außerhalb 
der türkiſchen Gewäſſer ſignaliſiert geweſen ſeien. 


Die Beiramfeier 


am Freitag war nach einem Telegramm aus Kon⸗ 
ſtantinopel in der ganzen Türkei von dem Gefühl 
freudiger Erwartung getragen und der Empfin⸗ 
ung, daß man am Vorabend großer Ereigniſſe 
ehe. 


ieſer Aufſeher, ein ruſſiſcher Kamerad, hat ſteh 


Außerordentlicher Miniſterrat in Konſtantinopel. 


Am Freitag rn trat auf der 
Pforte unter dem al: des Großweſirs ein außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrat zuſammen. 


Die Haltung Frankreichs. 


Wie der „Tag“ aus Genf, 30. Oktober, iia 
erfuhr Präſident Poincaré in Paris, wo er in Bes 
gleitung der Miniſter Ribot und Millerand einges 
troffen war, von dem Bombardement von Feodoſig 
und von der Entſchloſſenheit der Pforte, die Auf⸗ 
forderung zur Offnung der Dardanellen kategoriſch 
zurückzuweiſen. Nach telephoniſcher Verſtändigung 
mit Bordeaux wurden die den Umſtänden ent⸗ 


ſprechenden diplomatiſchen und militäriſchen Maß⸗ 


/ 


Erfurt eine 


nahmen getroffen, die W darauf abzielen, 

Rumänien, Griechenland und Bulgarien zu Cre 

klärungen für oder wider die Pforte zu nötigen. 
22 * 


* 
Die neuen Erfolge der „Emden“, 


Zum Schrecken unſerer Feinde hat unſer Kreuzer 
„Emden“ ſeinen bisherigen Ruhmestaten ſchon 
wieder eine neue hinzufügt. Eine verſpätet in Ber⸗ 
lin eingetroffene Meldung der amtlichen Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur aus Tokio beſtätigt, 
daß der ruſſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und ein 
lan Pu Torpedojäger auf der Reede von Pe⸗ 
nang durch Torpedoſchüſſe des deutſchen Kreuzers 
„Emden“ zum Sinkengebracht wurden. 

Der ruſſiſche geſchützte Kreuzer „Schemtſchug“ 
hatte eine Waſſerverdrängung von 3180 Tonnen 
und eine Geſchwindigkeit von 24 Seemeilen. Er 
war beſtückt mit acht 12 Zentimeter⸗ und ſechs 
4,7 Zentimeter⸗Geſchützen. Seine Länge betrug 
111, die Breite 12,2, der Tiefgang 5 Meter. Er 
hatte eine Beſatzung von 356 Mann. 1903 war er 
vom Stapel gelaufen. 

Pulo Penang iſt eine Inſel, die zu Britiſch⸗ 
Hinterindien gehört, jie liegt nahe dem nördlichen 
Eingang der Straße von Malakka. Ihre Ein⸗ 
wohnerzahl beträgt ungefähr 130 000. 


Japans Politik, ein Naubzug gegen 
die ganze weiße Raſſe. 


Dem „Berl. Lokalanz.“ hat Botſchaftsrat Dr. 
Romberg von der deutſchen Botſchaft in Tokio u. a. 
folgendes mitgeteilt: Die Japaner lieben keinen 
weißen Mann, fie glauben von dieſem nicht als 
gleichwertige Raſſe angeſehen und in ihrem Streben 
nach der Vormachtſtellung in Aſien behindert zu 
werden. So benutzen ſie den Völkerkrieg in Europa 
qu einem ſich gegen die ganze weiße Rajje richtenden 

aubzuge. Da ſie aber Wert darauf legen, ihr 
Vorgehen als berechtigt erſcheinen zu laſſen, war 
ihne! das engliſche Bündnis und die Aufforderung 
Englands, am Kriege teilzunehmen, höchſt willkom⸗ 
men. Militäriſche Kreiſe ſehen Rußland als un⸗ 
vermeidlichen Gegner an, aber ein Vorgehen in 
dieſer Richtung hätte jetzt eine Abſage an England 
bedeutet. Der Angriff auf Tſingtau iſt der erſte 
Schritt zur Erweiterung des japaniſchen Macht⸗ 
bereiches in China. Die Japaner werden jeden⸗ 
falls keinerlei Rückſicht auf Wünſche und Intereſſen 
ihrer Verbündeten nehmen. 
* * 


* 
Der VBurenaufſtand in Südafrika. 


Die „Times“ ſchreibt über den Aufſtand in 
Südafrika: Der Aufſtand iſt augenſcheinlich ſchon 
ſehr im Gange, mindeſtens in einem Teile des Lan⸗ 
des. Die Führung iſt gut; die Burghers der be⸗ 
treffenden Bezirke haben Gewehre und mindeſtens 
eine kleine Quantität Munition. Sie können mit 
guss en Schnelligkeit mobiliſiert werden, ſie kennen 

as Land vollſtändig und haben gute Pferde In 

Weſttransvaal hat General Beyers anſcheinend das 
Kommando, obwohl nicht ganz klar II ob aud er 
tatſächlich ſich dem Aufſtand angeſchloſſen hat. 
Beyers war viele Jahre Amtsgenoſſe Bothas und 
muß bis auf den letzten Punkt alle militäriſchen 
Pläne der Regierung und alle ihre Hilfsmittel 
kennen, ſowie auch wiſſen, wo ihre Stärke und ihre 
Schwäche liegen. Ohne Zweifel iſt bei ihm Gene⸗ 
ral Kemp, ein früherer Offizier Delareys, der als 
tapferer und tüchtiger Führer ſeit dem Burenkrieg 
bekannt iſt. Sein perſönlicher Einfluß reicht weit 
in Südafrika. Es beſteht wenig Zweifel, daß 
Führer wie Dewet, Beyers und Kemp auf eine ge⸗ 
wiſſe Gefolgſchaft rechnen können. Die Rebellen 
wählten den Augenblick gut. Ein ſüdafrikaniſches 
Expeditionskorps iſt durch die Operationen gegen 
en n in Anſpruch genommen. Die 
engliſchen Truppen, die vor dem Krieg in der 
Union ihre Garniſon hatten, wurden durch die ſüd⸗ 
afrikaniſche Regierung für den Dienſt in Europa 
abgelöſt und haben das Land wahrſcheinlich ver⸗ 
laſſen. Die „Times“ meint jedoch, daß die Auf⸗ 
Werden einen endgiltigen Erfolg nicht haben 
werden. 

Jedenfalls muß ſelbſt die „Times“ die Gefahr 
dieſer Burenerhebung anerkennen. 

Das „Bureau Reuter“ meldet am 30. Oktober 
aus Kapſtadt: General Hertzog hat Bloemfontain 
verlaſſen in der Balz die Führer der Rebellen 
zu treffen, um ihnen zu raten, heimzukehren. Es 
gelang ihm vorläufig, weder Dewet noch das Mit⸗ 
glied des Provinzialparlaments Conroy, der ein 
Rebellenkommando anführt, zu treffen. Bisher iſt 
in der Orange⸗Kolonie kein Blutvergießen zu ver⸗ 
zeichnen. ; 

Dieſe engliſche Meldung legt Hertzog ſicher 
falſche Beweggründe unter. Es ſieht bald ſo aus, 
als wolle Hertzog, der ja der Führer der england⸗ 
feindlichen Partei iſt, gemeinſame Sache mit den 
„Rebellen“ machen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Höchſtpreiſe für Kartoffeln im Weſten. 

In ſämtlichen Kreiſen der Gegend von 
Frankfurt am Main, ſowohl in Preußen wie 
Heſſen, wurden Höchſtpreiſe für Kartoffeln feſt⸗ 
geſetzt. Beſte ausgeleſene Speiſekartoffeln 
dürfen nicht teurer als 6 Mark pro Doppelzent⸗ 
ner, in einzelnen Bezirken nur für 5 Mar 
verkauft werden. — Auf Veranlaſſung des 
weimariſchen Staatsminiſteriums findet 1 
Zuſammenkunft von Vertretern 
ſämtlicher thüringiſchen Staaten. des Herzog⸗ 
tums Altenburg und Preußens ſtatt. zwecks 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen im Kartoffelhan⸗ 
del, auch für Thüringen und die Nachbar⸗ 
gebiete, 

Der däniſche Reichstaa : 
hat einen Geſetzentwurf angenommen über die 
Ergäzung des Geſetzes vom 6. Auauſt 1914 be⸗ 
treffend das Ausfuhrverbot gewiſſer Waren. 
Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß in das Geſetz 
ein Verbot eingefügt wird, Waren auszufüh⸗ 
ren, die mit Rückſicht auf das Wirtschaftsleben 
dem Lande zu erhalten ſind. Ferner wurde ein 
Geſetzentwurf angenommen, nach dem jeder, 
der gegen eine von ihm abgegebene Erklärung 
über den Beſtimmungsort eines Schiffes oder 
über Waren, die er ein- oder auszuführen bei 
abſichtigt, handelt, mit Geldſtrafe von 500 bis 
10 000 Kronen belegt wird. a 


Der unheilbare Bruch zwiſchen Frankreich und 
dem Vatikan. 


Aus Graz wird gemeldet: Unlänaſt traf vom 


Sekretär des Papſtes Benedikt XV. auf eine 


t 


zugunſten eines in franzöſiſcher Kriegsgefan⸗ 
Pnſchaft gehaltenen Prieſters an don heiligen 
Stuhl gerichtete Bitte die Antwort ein, daß 
der Papſt fehr bedauere, in dieſem Falle keine 
Schritte unternehmen zu können, da nach wie 
vor alle Beziehungen zwiſchen dem heiligen 
Stuhle und der franzöſiſchen Republik abgebro⸗ 
chen jeien. 


Der deutſche Grundbeſitz in Rußland ſoll kon⸗ 
fisziert werden. 0 

Nach Meldung aus Petersbura hat der 

iniſter des Innern einen Geſetzentwurf aus⸗ 
gearbeitet, der Maßnahmen vorſieht zum 

weck der Verminderung des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes in Rußland. Der Geſetzentwurf wird 
einer Prüfung durch einen Sonderausſchuß 
Unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters unterbrei⸗ 
et werden. : 
Die Aufteilung von Albanien. 
Geht Griechenland nach Epirus, geht Ita⸗ 
lien nach Valona, und da kann auch der Fürſt 
er Schwarzen Berge nicht zurückbleiben: er 
geht nach Skutari. Aus Rom wird der „Frkf, 
Zeitung“ telegraphiert: In hieſigen volitiſchen 
Kreiſen wird der Einzug des Königs von 
ontenegro in Skutari für die nächſten Tage 
erwartet. 
Schätzung der Welternte. 

Das internationale Landwirtſckaftſchaftsin⸗ 
ſtitut in Rom veröffentlicht folgende Ernte⸗ 
ſchätzungen in Tonnen: Rußland (10 aſiatiſche 
Gouvernements) Weizen 3 300 000 (12,3 Pro⸗ 
gent weniger als im Vorjahre). Roggen 800 000 
6,1 Prozent mehr), Hafer 1 800 000 (9,4 Pro⸗ 
zent weniger); Spanien Mais 700 000 (14 Pro⸗ 
zent mehr), Reis 200 000 (12,3 Prozent meni⸗ 
ger); Vereinigte Staaten Mais 68 000 000 
(9.4 Prozent mehr); Japan Reis 8 100 000 (13 
Prozent mehr). 

— 


Deutſches Reich. 

d Berlin, 30. Oktober 1314, 
die Kaiſerin hat für das Rote Kreuz 
in Schleſien zur Verfügung des Oberpräſidenten 
10 000 Mark ge'peniet. a 

— In den letzten Tagen ſind wieder meh⸗ 
tere Waggons Liebesgaben des kaiſerlichen 

auſes mit der Eiſenbahn an die Schlachtfront 
abgegangen. Die Sendungen ſind zumteil an 

te Welt. und zum anderen Teil an die Oſt⸗ 
armee dirigiert. Es iſt die vierte Sendung 
von Liebesgaben durch Eiſenbahnzüge. die jeit 
riegzbeginn aus dem Kaiſerhauſe abgegan⸗ 
gen iit. 


— Der Reichstagsabgeordnete Ernſt Baſſer⸗ 
mann, der bei Beginn des Krieges an dem 
Feldzuge in Belgien teilnahm und ſpäter als 
Jührer einer Munitionskolonne in Ruſſiſch⸗ 
Polen tätig war, iſt zum Adjutanten des Mi⸗ 
itärgouverneurs von Antwerpen. General von 
Doiningen gen. Huene, ernannt worden. 

— Bürgermeiſter Weiskirchner⸗Wien hat 
lolgendes Telegramm erhalten: Tief empfunde⸗ 
nen Dank für den freundlichen Glückwunſch der 
Stadt Wien zum Falle von Antwerpen. den die 
kraftvolle Mitwirkung treuer und tapferer 
Iſterreichiſcher Kameraden hat herbeiführen hel⸗ 
Ten. Mit deutſchen Gruß General von Beſeler. 
a Amtsrichter Knittel, der als Leutnant 
L. der Landwehrfeldbatterie 2. Aufgebots, 
Rybnik angehört hatte, und nach ſeinem Ab⸗ 
ſchiede ſich als Kriegsfreiwilliger meldete, hat 
as Eiſerne Kreuz erhalten. 
om Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
diſerliche Verordnung betr. Verbot der Au:⸗ 
und Durchfuhr von Kokosfarn und „faſern, 
orſten, Wollumpen. und allen übrigen zur 
‚Mpierbereitung dienenden Abfällen von Ge: 
ſpinnſtwaren, von Tonerdehydrant und chromge⸗ 
gerbtem Rindleder. Aufgehoben wird das Ver⸗ 
er. der Aus: und Durchfuhr von Mikroſkopen, 
Hloräthyl und Chlormethyl. 
6 — Der Rechtsanwalt Anton Sturmfels in 
ſcoſſumſtadt, ein bekannter Führer der heſſi⸗ 
i 50 805 Sozialdemokratie, der zurzeit verwundet 
be; Lazarett liegt, wurde zum Reſerveleutnant 
fördert. 
8 Dresden, 30. Oktober Der König von 
ten traf vorgeſtern Abend in Brüſſel ein 

d beſuchte das dortige Generalaouvernement. 

yen begab ſich der König nach Mecheln und 
utwerpen und hatte auf dem Wege Gelegen⸗ 
fen! ein jabfijdes Landwehrbataillon zu 
hen. Der König ließ ſich im Gelände über die 
ibeberung Antwerpens Vortrag erſtatten und 
Witzeugte ſich in Lierre von der vernichtenden 

‘thing der deutſchen ſchweren 42⸗Zentimeter⸗ 
eſchütze. 
5. Änden, 28. Oktober. Zum Ableben der 
Ü Hogin Adelgunde von Modena. der 92j h. 
den Tochter weiland König Ludwias I. von 
eet, wird noch berichtet: Am Gierbeb:tte 
finiten ſich die Königin Maria Thereſe ſowie 
Pri liche in München weilenden Prinzen und 
9, ejlinnen des königlichen Hauſes. Der 
nig empfing die Nachricht in Leuſtetten und 


hat d; 
N dieſelbe ſofort dem Kaiſer Franz Koſef, den 


A 
& 


ret Mitgliedern des königl'chen Hauſes tele: 
ey übermittelt. Die Leiche der Bers 
1 Sten wird nach Wien übergeführt. wo fir 
Moder Seite ihres Gemahls, des Herzogs von 
ene in der Kaiſergruft beigeletzt wird. 
tuttgart, 30. Oktober. Der langjährige 


liherandten Höfen und den im Felde befind⸗ 
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Hauptleiter und Seniorchef des „Schwäbiſchen 
Merkur“, Dr. jur. Karl Elben, iſt nach kurzer 
Krankheit, 59jährig, geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 30. Oktober. (Schaffung einer Kreuz⸗ 
Pfennig⸗Sammel⸗Organiſation für Weſtpreußen.) 
Um das läſtig gewordene Sammelbüchſen⸗Syſtem 
ausſchalten zu können und trotzdem bedeutende Ein⸗ 
nahmen zu ſichern, hat das Zentral⸗Komitee der 
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz die Einführung 
eines Kreuz⸗pfennig⸗Sammelſyſtems beſchloſſen. 
Es ſoll durch Aufkleben auf Rechnungen und Quit⸗ 
tungen in Hotels, Reſtaurants, Cafes, Waren⸗ 
häuſern, Detailgeſchäften uſw. von je einer 5⸗ oder 
10⸗Pfennig⸗Marke eine Einnahmequelle geſchaffen 
werden, die keinen größeren Zwang auf den Geben⸗ 
den ausübt, als dies durch das jetzige Sammel⸗ 
büchſen⸗Syſtem geſchieht, dagegen bei weitem nicht 
mit jener Beläſtigung, wie es bei dieſem vorhanden 
iſt. Um nun eine Organiſation für unſere Provinz 
zu for, fano geſtern im hieſigen Landeshaus 
eine Beſprechung ſtatt, die Herr Oberpräſident von 
Jagow leitete und der als Vertreter des in Berlin 
gebildeten Hauptausſchuſſes Herr Dr. von Bleich⸗ 
röder beiwohnte Der ſogenannte Bezirksausſchuß 
et Weſtpreußen wurde gegründet und als Vor⸗ 
ee Bets Kaufmann und Hauptmann Jacobi ge: 
u 


n Gojinn, 30. Oktober. (Großfeuer.) Ein großes 
Schadenfeuer wütete in Polarzyce bei Kröben; es 
ſind ſieben Scheunen in Flammen aufgegangen. 
Mitverbrannt ſind beträchtliche Futtervorräte ſowie 
wertvolle Wirtſchaftsgeräbe. Die Betroffenen find 
gegen Brand daden verſichert. 

_n Crone a. B., 30. Oktober. (Pferdediebſtahl.) 
Ein frecher Diebſtahl wurde hier verübt, indem 
Diebe, die noch nicht ermittelt ſind, einem Landwirt 
aus einer benachbarten Orlſchaft einen Kaſten⸗ 
wagen und zwei Pferde entwendeten und mit der 
Beute das Weite ſuchben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Täter die Pferde in eine benachbarte Stadt 
zu Markte bringen werden. 2 

Poſen, 30. Oktober. (Verſchiedenes.) Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin war am Donnerstag genötigt, 
wegen ſtarker Heiſerkeit den Tag über if Poſener 
Schloß zu verbringen. Wegen dieſer Erkeltung 
hatte ſie es ſich auch verſagen müſſen, am Tage vor⸗ 
her das Wöchnerinnenheim des nationalen Frauen⸗ 
1 zu beſichtigen. — Frau Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm bejudh.e Donnerstag Vormittag das 
Feſtungslazarett der königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. Nachmittags unternahm ſie einen 
Spaziergang durch die Anlagen von Solatſch und 
durch den Wald von Golenzin. Dann begab ſich 
die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm mit ihrer Hofdame 
mit dem fahrplanmäßigen D-Zuge nach Berlin 
zurück. — Der Kammerherr der Kaiſerin, Exzellenz 
Graf Hohenthal⸗Tölkau, ijt an einer Lungen: 
en zündung erkrankt, die bei ſeinem hohen Alter — 
er iſt 68 Jahre alt — große Sorge macht. Die 
Krantheit verläuft aber nicht bösartig, wenn auch 
am geſtrigen Nachmittag über 40 Grad Fieber ge⸗ 
meſſen wurde. Gegen Abend iſt aber die Körper⸗ 
temperatur wieder etwas geſunken, und der Patient 
hat die Nacht den Umſtänden nach ſehr gut ver⸗ 
bracht. Er wird im heeſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe verpflegt. 


a. Derluftlifie, _ _... 
Grenadier Johann Sawitzki-Culmſee, Kreis 
Thorn, — lot; Musketier Anton Kobuszinski⸗ 
me es vermißt; Gefreiter Paul Walle⸗Thorn — 
vermißt. 


„Die Welt im Bild“ 

Der vorlıegenden Ausgabe unjerer Zeitung ijt 
die Nummer 43 der illuſtrierten Un erhaltungs⸗ 
beilage „Die Welt im Veld“ in den für die feſten 
Bezieher beſtimmten Exemplaren be.gefiigt. Die 
fällige Nummer 44 dee Beilage iſt noch nicht ein⸗ 
g gangen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31 Oktober 1914. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Offizier tellvertreter 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 140 Willi Reuß⸗ 
ner, Prokuriſt der Firma Auguſt Richters Söhne 
in Hohenſalza, und der Unteroffizier der Reſerve 
im Feldartillerie-Regiment Nr. 53 Paul Meyer 
aus Gneſen. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Major und Bat. 
Kommandeur im königlich ſächſiſchen Leibgrenadeer⸗ 
Regiment von Dambrowski, der einem alten weſt⸗ 
prupijmen Geſchlecht eniſtammt, das ſeinen Urſtitz 
im Culmerlande, in Burg Rheden, hatte. Ferner 
wurde mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet der Fideikommißbeſitzer Eduard von 
Wendorff auf Mühlberg, Kreis Gneſen, als Ober: 
leuinant der Landwehrkavallerie. Von feinen ſechs 
Brüdern, die im Felde ſtehen, erhiellen bisher das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe: Rittergutsbeſitzer 
Herbert Wendorff auf Zechau, Oberleutnant d. N., 
und Rittergursbeſitzer Eberhard Wendorff auf 
Naulin, Kreis Pyritz, Leutnant d. R. Zwei 
Schweſtern dieſer Brüder ſind mit Offizieren ver⸗ 
heiratet. die ebenfalls mit dem Eiſernen age aus: 
gezeichnet wurden, nämlich Oberſtleutnant Walter 
Bandt, Kommandeur des 5. Garde-Grenadier- 
Reg ments, und Oberſtleutnant z. D. Hermann 
König, Führer des Landwehr⸗Regiments Nr. 20. — 
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben ferner er⸗ 
halten: Rittmeiſter und Eskadronchef Max Meier, 
ſowie Hauptmann und Kompagniechef im In. 
Negt. Nr. 21 Kurt Meier (beides ſind Brüder des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Emil Meier aus 
Adlig Lemkuhnen, Kreis Heiligenbeil, Hauptmann 
Meier wurde am 20. Auguſt in der Schlacht bei 
Gumbinnen durch einen Schrapnellſchuß verwundel 
und liegt noch im Lazarett in Berlin), Leutnant 
d. R. beim ſamländiſchen Pioniecbataillon Nr. 18, 
Magiſtratsbaurat Doepner, Oberlehrer Dr. Max 
Müller, Offizierdienſttuer im Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regement Nr. 21, Feldwebel Kräubig und Gefreiter 
und Horniſt Franz Kujawsky vom ker: 
Regiment Nr. 61, Vizefeldwehel Spors vom Pionier: 
balaillon Nr. 17, ne eſſor, Leutnant d. R. 
Oskar Wiedenhoeft⸗Culm (Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 5), 
Sohn des Rechnungsrats Wiedenhoeft in Culm, 
Oberlandesgerichtsrat, Oberleutnant der Landwehr 
Scheller⸗Marienwerder. Von den vier Söhnen des 
königlichen Diſtriktskommiſſars Haup mann a. 
Hoffmann aus Schlehen in Poſen hat das Cijerne 
Kreuz erſter Klaſſe erhalten der Leutnant und 
Adjutant im Grenadier⸗Regiment Nr. 6 Erich Hoff⸗ 
mann, das Eiſerne Kreuz zwe.ter Klaſſe der Ober: 
leutnant im 1. niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 47 


I Hoffmann, der Leutnant und Adjutant in 
demſelben Infanterie⸗Kegiment Gerhard Hoffmann. 
— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert: Ratiner, Oberleutnant der Rejerve des 
Snjanterie-Regimenis Nr. 61 (Bitterfeld), zum 
Hauptmann, Wagner, Unteroffizier im Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 176, zum Fähnrich Büt o w, 
B gefelowebel im Infanterie⸗Regiment Nr. 61, zum 
Fähnrich ernannt; Fromm, Major a. D. (Naum⸗ 
burg a. S.), zuletzt Bataillonskommandeur im Inf.⸗ 
Regiment Nr. 71, die Crlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 erteilt. 
— (PVohltätigkeits konzert.) Zum beſten 
der Oſtpreußen findet morgen, Sonntag, abends 
7 Uhr, in der Garniſonkirche eine geiſtliche Muſik⸗ 
aufführung ſtatt, worauf hiermit noch beſonders 
hingewieſen ſei. 
ie Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln) für die Zivilbevölkerung über die 
deutſche Grenze nach Ruſſiſch⸗Polen iſt tele⸗ 
graphiſcher Mitteilung des ſtellvertretenden Gene⸗ 
ralkommandos zufolge verboten. 

— (Der Pakerverfehr) wird nach den für 
den deutſchen inneren Poſtverkehr giltigen Beſtim⸗ 
mungen auch im Befehlsbereich der Feſtung Thorn 
ohne jede Einſchränkung wieder zu⸗ 
gelaſſen. 5 

— [Private Fern geſpräche) dürfen nur 

in deutſcher Sprache geführt werden. Die Erörte⸗ 
rung von militäriſchen Angelegenheiten iſt verboten. 
Das Telegraphenamt überwacht die Geſpräche und 
hat Befehl, ſie zu unterbrechen, wenn gegen die 
getroffenen Beſtimmungen verſtoßen wird. 
Weihnachtsgaben für die Trup⸗ 
pen.) Zur Spendung von Weihnachtsgaben für 
die im Felde ſtehenden Truppen, deren Vorbe⸗ 
reitung und Abſendung ja be. zeiten erfolgen muß, 
erläßt der vaterländiſche Frauenverein 
einen Aufruf in unſerer Zeitung „Die Preſſe“, 
der wohl allſeitig die willigſte Beherzi⸗ 
gung fenden wird, damit jedem der wackeren 
Kämpfer und Dulder da draußen der Weihnachts⸗ 
tiſch gedeckt werden kann und auch ihnen einſt die 
„Weihnachzen in Frankreich“ eine jo liebe und 
pocſievolle Erinnerung ſein wird, wie den Kriegern 
von 1870/1. 
Helft urſeren tapferen Flie ⸗ 
gern!) Der deutſche Luftflotten verein 
erneuert ſeine Bitte um Spenden für die Flieger: 
„Dank dem überaus liebenswürdigen Entgegen⸗ 
kommen unjerer deutſchen Preſſe hat unſere Samm⸗ 
lung für die Familien der im Felde ſtehenden 
Flieger⸗ und Luftfahrermann aßen, ſowie für 
Verwundete bezw. die Hinterbliebenen gefallener 
Militärperſonen der „Deutſchen Luftflotte“ bisher 
einen recht günſtigen Erfolg gehabt. Soll die 
Sammlung aber ihren guten Zweck ganz erfüllen, 
ſo darf die Gebeluſt des deutſchen Volkes fur unſere 
tapferen Luftpiloten, die bedingungslos ihr Leben 
dem Vaterlande opfern, nicht erlahmen. Wir bitten 
daher herzlichſt. weitere Spenden mit dem Vermerk: 
„Beitrag zur Kriegsluftflotte“ an die Haupt⸗ 
geſchäflsſteite des deutſchen Ren 
Berlin W. 57, Frobenſtraße 27, zu ſenden. Poſt⸗ 
ſcheckkonto 17 456. : 

— (An den Verein der Pfadfinde⸗ 
cinnen) hat der Dezernent der Jugendpflege, 
Herr Stadtrat Dr. Hoffmann, die Bitte gerichtet, 
für ein Landwehr⸗Infant riebataillon des erſten 
Armeekorps, das ſeit Anfang Oktober ununter⸗ 
brochen in den Schützengräben bei Wirballen liegt 
und Oſtpreußen gegen den Einfall der Ruſſen ver⸗ 
leidigt, Wollſachen zu ſammeln. Der Verein ſelbſt 


hat für den Ankauf von Wolle zu Strümpfen⸗ 


136 Mark zur Verfügung geſtellt, und ſeine Mit⸗ 
glieder ſtricken ſehr fleißig. Damit find aber ſeine 
Geldmittel erſchöpft. So tritt der Verein 
durch uns an die Hilfe der Einwohner Thorns 
heran und bittet um Anterſtützung in dieſer 
Liebestätigleit. Wir alle wiljen, wie aufopfernd 
und treu unſere Truppen alle Unbilden der Witte⸗ 
rung im Felde tragen, wie ſie immer wieder 
kämpfen müſſen, um unſere geliebten Heimats⸗ 
provingen Oſt⸗ und Weſtpreußen vor den Einfällen 
des Feindes zu ſchützen, der nicht nur Häuſer zer⸗ 
ſtörte, ſondern auch die Ehre der Frauen ſchändete. 
So helft uns Pfadfinderinnen mit Gaben der Liebe 
in Geſtalt von Geld, neuen, ſchönen Wollſachen 
(Hemden, Unterkleidung u w.), guten Zigarren und 
Zigaretten, Schokolade, Seife, Tintenſtiften uſw. 
Annahme täglich von 10—12 Uhr bei L. S aemmlet, 
Rathaus, Zimmer Nr. 48 nicht zu verwechſeln mit 
anderen Zimmernummern!), und Gertrud Gra⸗ 
nowski, Eliſabethſtraße 6. 

— (Thorner Kriegsgericht.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den Pionier 
Oo Goertz vom Erſatzbataellon Nr. 17 wegen 
Diebſtahls verhandelt. Er war geſtändig, von 
Kameraden ein Vorhängeſchloß, ein wollenes 
Hemde, eine Kiſte mit 19 Zigarren, ein Extrakoppel 
mit Schloß und ein Paar Handſchuhe geſtohlen zu 
haben. Da ihm die Deebſtähle ſehr leicht gemacht 
waren, ſo beantragte der Anklagevertreter keine 
Gefängnisſtrafe, ſondern 3 Wochen ſtrengen 
Arreſtes. Der Gerichtshof aber erkannte auf 
4 Wochen Gefängnis. — Wegen Verlaſſens 
des Wachtpoſtens hatte ſi 
Ullrich vom Erſatzreſerve⸗Regiment Nr. 8 zu ver⸗ 
antworten. Er gehörte zum Kommando, das den 
Bahnhof Thorn⸗Mocker beſetzt hielt. Am 21. Okto⸗ 
ber bezog er von 11—1 Uhr nachts den Wachlpoſten. 
Als er abgelöſt werden ſollte, fand man ihn in 
einem Koupee ſchlafend. Er gibt an, daß er ſich 
vorher bei dem Regenwetter ſtark erkältet hatte. 
Auf Bolten wurde er fo tant und ſchwach, daß er 
ſich kaum auf den Beinen halten konnte. Er ging 
deshalb in den geſchützten Raum, um ſich etwas zu 
erholen. Obwohl dies nicht widerlegt werden kann, 
iſt der Angeklagte dennoch ſtrafbar, da er ſich hätte 
abmelden müſſen. Die Gefahr eines erheblichen 
Nachteils war durch ſeine Verfehlung nicht gegeben, 
da an der S elle ein Doppelpoſten war. Das Urteil 
lautete auf 4 Wochen ſtrengen Arreſtes. -- In dem 
letzten Falle leitete Kriegsgerichtsrat Stich die 
Verhandlung. Dem Sanitätsunteroffizier Max 
Johſt vom Landſturmbataillon Nr. 71 war Dieb⸗ 
ſtahl an zwei ruſſiſchen Gefangenen zur Laſt ge⸗ 
legt. Er war bei der Krankenſtation des ruſſiſchen 
Gefangenenlagers in Hammerſtein. Eines Tages 
hatte er gehört, daß ein Soldat vom Sanitätsdienſt 
einem ruſſiſchen Gefangenen 3 Rubel und 40 Ko⸗ 
peken abgenommen hakte. Er ließ ſich das Geld 
von dem Soldaten geben, um es zu behalten. Dann 
nahm er jelber einem anderen ruſſiſchen Gefangenen 
eine größere Summe Geldes und zwei Kriegsdenk⸗ 
münzen aus dem ruſſich⸗japaniſchen Kriege fort. 
Dies war dem Ruſſen umſo unangenehmer, als mit 


D. der einen Medaille eine Rente verbunden war. Doch 


die beiden Gefangenen, die, ihren Namen nach zu 
urteilen, jüdiſcher Abkunft ſind, beſchwerten ſich bei 
dem Generalarzt. Der Angeklagte behauptet, er 
habe das Geld nicht dauernd behalten wollen; doch 


n 
der Gefreite Maz] 


gehabt, es auch in der Kantine anderen Kameraden 
gezeigt. Später ſoll er allerdings das Porte⸗ 
monnaie mit der größeren Summe und den Denk⸗ 
münzen einem Feldwebel gegeben haben. Der Uns 
klagevertreter legt auf dieſen Amſtand gar kein 
Gewicht, da dies wohl erſt geſchehen ſei, als das 
Verfahren eingeleitet war. Er beantragt 1 Jahr 
Gefängnis. Der Verteidiger beantragt Vertagung, 
um den Feldwebel zu hören. Habe der Angeklagte 
das Geld bereits abgegeben, bevor er eine Gefahr 
zu befürchten hatte, ſo würde ihn da⸗ erheblich ent⸗ 
laſten. Der Gerichtshof entſpricht dem Antrage und 
beſchließt Vertagung. : 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— ——ñññññññ—— 


Die Stimmung im Lande. 


Oft iſt mir, wenn ich morgens erwacht, 

Als habe man Frieden zur Nachtzeit gemacht: 

Über mir der hellblaue Himmel, 

Nichts von Waffen⸗ und Kampfesgetümmel; 

Nur der friedlichſte Sonnenſchein } 

Lacht, freundlich grüßend, zum Fenſter hinein. 

Und auf der Menſchen Angeſicht 

Leuchtet die froheſte Zuverſicht; 

Sie werfen mit jedem neuen Morgen 

Von ſich die quälenden Nöte und Sorgen, 

Geh'n an ihr Tagwerk mit freudigem Mut, 

Opfern, wenn's nottut, gern Gut und Blut, 

Lieben den Kaiſer, lieben das Vaterland 

Und wiſſen ſich alle in Gottes Hand. pes 

So führt man in Deutſchland den bitteren Kriegt 

Man betet voll Hoffnung zu Gott um Sieg, 

Tut dann bis ins kleinſte die ſchwerſte Pflicht 

Und zeigt auch in Not ein frohes Geſicht. ma 

Steht man im Felde, bleibt man zuhaus — 

So ſieht es im ganzen Deutſchland aus. 
Wilrod Marten. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Beſitzer Maretzki⸗Leibitſch 6 Mark, 
Frl. Emmi Kuhr für „Adieu“ geſammelt 10 Mark, 
munen 16 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 10 372,44 Mark. — Außerdem an Liebes 
gaben von: Friedrich Dopslaff⸗Ober Neſſau drei 
Töpfe Senfgurken, Frau Hermann Borchardt 1 Glas 
pikante Gurken, 1 Glas Preißelbeeren mit ehe 
1 Glas Orange⸗Marmelade, Frau Gütervorſteher 
Häuer 3 Gläſer eingelegte Früchte, 1 Glas Preißel⸗ 
beeren, 3 Flaſchen Saft, Frau Rieß 3 Pfund 
Schweizerkäſe und 1 Pfund Tilſiterkäſe, Handels 
kammer Thorn zu Wollſachen 500 Mark, Hohen 
hauſen 2 Paar Strümpfe, 1 Paar Pulswarmer, 
Frl. von Mühlbach 3 Paar Strümpfe, % Dutzend 
Taſchentücher, Ungenannt 6 Paar Pulswärmer, 
Balor 7 Paar Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer 
3 Ohrenwärmer, Jennermann⸗Schwarzbruch 5 Paar 
Strümpfe, 7 Paar Pulswärmer, Schule Schillno 
17 Paar Pulswärmer, 22 Paar Strümpfe, 6 Te 
hemden, 3 Unterhojen, Hermann Borchardt 1 Flaſche 
Kognak, 1 Flaſche Rum, 1 Flaſche Magen⸗Eſſenz, 
1 Kiſte Zigarren, 100 Zigaretten, 1 Flaſche Apfel⸗ 
ſinen⸗Eſſenz, Schülerin Osmanski 3 Paar Strümpfe, 
3 Paar Fußlappen, 1 Paar Pulswärmer, Weinhold 
25 Paar Fußlappen, Angenannt 1 Paar Pulse 
wärmer, Frl. Schulz 2 Paar Pulswärmer, Frau 
Gärtner 10 Paar Pulswärmer, 10 Paar Fußlappen, 
A. Fromberg zu Wollſachen 50 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſtellen gern entgegengenommen. 
— —˖ ͤͤͤ ͤ ¶é ——T¶œ—Ä— ͤ ͤ 
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Mauniafaltiges. 


(Der Fall Mirbt.) Amtlich teilt das 
Berliner Konſiſtorium jetzt mit. daß der 
Schöneberger Prediger Mirbt ſein Pfarramt 
unter Verzicht auf die Rechte des geiſtlichen 
Standes niedergelegt habe. Für die Kirchen⸗ 
behörde iſt infolgedeſſen der Fall Mirbt er⸗ 
ledigt. ; 

(Strakenbafnunglid in der 
Pfalz.) Die elektriſche Bahn Neuſtadt—Ruß⸗ 
dorf (Pfalz) entgleiſte Montag Vormittag in⸗ 
folge Verſagens der Bremſe auf einer abſchüſſi⸗ 
gen Stelle. 18 Perſonen wurden ſchwer, 30 
leicht verletzt. 

(150 Bergleute verſchüttet.) Nach 
einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus 
Newyork ſind in der Franklin⸗Kohlenmine 
(Illinois) 150 Bergleute verſchüttet und wahre 
ſcheinlich alle getötet worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Begeiſterung der Ungarn. N 
Budapeſt, 31. Oktober. Eine große 
Volksmenge veranſtaltete heute vor dem 
deutſchen und darauf vor dem türkiſchen Kon⸗ 
ſulat begeiſterte Kundgebungen. Die Menge 
zerſtreute ſich ohne Zwiſchenfall. 

Pariſer Kriegsbericht. 

Paris, 31. Oktober. Nach einer geſtri⸗ 
gen amtlichen Mitteilung iſt in der Kriegs⸗ 
lage in Belgien bei Nieuport—Dixmuiden 
nichts neues erfolgt. Auf dem linken Flügel 
wurden die Briten angegriffen. Bei Reims 
und ſüdlich Fresnes griffen die Deutſchen an. 

Aus den Kolonien. 

Bordeaux, 31. Oktober. „Agence 
Savas“ meldet: General Dobbel, der Kom⸗ 
mandant der Verbündeten in Kamerun, hat 
dem Gouverneur von Franzöſiſch⸗Weſtafrika 
mitgeteilt, daß franzöſiſche und engliſche Sol⸗ 
daten am 26. Oktober Eder am Sanagafluß, 
90 Kilometer von der Küſte, beſetzt hat. 


Strandung eines Hoſpitalſchiffs. 


London, 31. Oktober. Das Hoſpital⸗ 
ſchiff „Chilla“ mit Verwundeten an Bord 


wurde in Whitby auf eine Klippe getrieben. 
Vier Leichen wurden ans Land getrieben. 


Alle Frauen wurden gerettet. 50 bis 80 


hatte er es längere Zeit in feinem Gewahrfam Menſchen halten ſich noch an dem Schiff felts 


treffend Schadensanmeldung für 


Grundſtücken, erſuchen wir die Beteiligten, bei Anträgen nach 
Möglichkeit das nachſtehende Muſter zu beobachten: 


Liquidation. 


Beſchädigtes Art und Um⸗ 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 27. 


Thorner Stienönahlihrläptee 


d. Mts., bes Der Ae es Rathaus 
Kriegsſchäden der Beſitzer von] Zimmer 42, Sprechſtunden täglich 

vorm. 10 12 Uhr, 

nachm. 4—6 Uhr, 
am Sonntag vorm. 10— 12 Uhr, 
vermittelt koſteulos Arbeit jeder Art 
für Frauen und bittet alle Arbeitgeber, 
ſämtliche zu vergebende Arbeit hier 
anzumelden. 


Grundſtück fang der Be⸗ Bemerkungen Sera . 

mame | gBeyecnnang | Tadbigung Schaden- uber de ger | hornet Srieqsiohlfalrtspfleae. 
und Stand | nach Grund- | (entgangene jerfabforderung bir Verdun pr Die dien a 
des Befigers buch u. polizei] Nutzung, des Beſthers Mechtsſchutſtele Badertioabe 40, erk 
licher Straßen⸗ außerordent⸗ u. dergl.) teilt täglich von 10—12 Uhr vorn 

nummer) liche Abnutzung und von 4—6 Uhr nachm. Rat und 


e den 30. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auskunft in allen Rechts⸗ und auch 
Unterſtützungsangelegenheiten. 

Auch Geſuche werden koſtenlos an⸗ 
geſertigt. 


Die in Thorn während der Dauer des Krieges Praxis aus⸗ 
übenden Zahnärzte, Herren Ambroszkiewiez, Davitt, Iwicki nnd 


Die Staats⸗ und Gemeindeſtenern Meisel haben gemeinſam unſere Vertretung übernommen. Wir 


uſw. für das 3 
Steuerjahres 1011 ſind zur Ver⸗ 
nung der zwaugsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpäteſtens den 


15. November d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathaufe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormillagsdienſiſtunden zu neben 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge⸗ 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 29. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachnng. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt eine 
für unſere Kaſſe geeignete 


Jünger mit Lebenslauf, Aougnise 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen find 
fsfort einzureichen. 

Thorn den 30. Oktober 1914. 


En Sparkaſſe des Kreiſes Thorn. 


Juhlleule 


zum Abfahren von Sen und Stroh 


können ſich melden. 


Proviantamt. 
Fräulein, 


26 Jahre, ſucht Stellung in beſſerem Haus⸗ 
halt. as u. WA. G., poſtl. Podgorz. 


Illuges Mädchen 


ſucht Stellung in einem Kontor zur Weiter⸗ 
28 der Buchführung. Angeb. unter 
V. 222 an die Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“. 


Aufwartefrau 
mit einem Kinde von 3 Jahren ſucht 
Stelle bei ganz kl. Gehalt. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 
Getreide- und A 


. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer. 
otter Maſchinenſchreiber 


for. geſucht. Zu melden Allſt. Markt 12, 2. 


Schneidergehilſen 


für Uniform⸗ und Zivilarbeiten ſtellt fofort | § 


ein H. A. Kühn, Gerberſtraße 23. 
Suche einen tüchtigen 
Friſeurgehilfen 


von fefert. 


Nach decker 


bei hohem aout oder Akkord verlangt 
. Ullmazrın. Podgorz. 


Alge Bierfahrer 


foie einen kräftigen ‚Mebeitzbneichen | by 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
A Pohl. 


Siegeleiarbeiter | 


zum Ein⸗ und Ausfahren ſtellt ein 
Wiebusch, Rudak. 


Laufburſchen 


ſucht E. Kaliweit. 
Buchhandlung Heiligegeiſtſtr. 15. 
Eine Aufwärterin 


wird geſucht. 
Speiſewirtſchaft, Neuſtädt. Markt 11. 


ufwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. 
15 41. d. d. Garten, 1 Tr. 


Ages waft. Mädchen 


10 h ort geſuch 2 
„Rei apiicene, Katharinenſtraße 7. 


Vierteljahr des bitten unſere Patienten, 


= ſtellt ein 


Gerberſtraße 22. # 


vorkommenden Falles einen dieſer Kol⸗ 
legen aufzuſuchen, demſelben aber ſogleich bei Beginn der Be⸗ 
handlung mitzuteilen, daß er als Vertreter eines der Unterzeichneten 
in Anſpruch genommen wird. 


Thorn, im Oktober 1914. 
Die zum Heere eingezogen ee 
ve Janowski. Merres. Schaefer. 
Für Depojitengelder vergüten wir bis 
auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 4 7 per anno, 
n 1 n 30 e wer 


itorddeut ſche led aN tanfalt, 


Filiale Thorn. 


Yorkshire-Vollblutzucht 


zu Friederikenhof bei Schönſee Weſtpr. 

Sad Herde Graudenz 1909, Stammeber Ta, |h 
Preis D. L. G. Hamburg 1910. Importierte Stammeber aus 
et ented Zuchten Englands. 

Eber von 3 Monaten 60 Mk., Sauen 50 Mk., 
auf Anfrage. 
Landwirlſchaftskammer ſteht, erwünſcht. 


ältere Tiere 


Proſpekt gratis. 
M. Sperling. 


Poſtpaket⸗ Veförderung. 


Spediteur Siegfried re Mul obit. 13, 3 ery von ſofort: 


Gaswerk Thorn. 


gegen Regen und Kälte 


Pulswärmer :: Ohrenwürmer := 


Kniewürmer: 2: Soden : 


Beſichtigung der Herde, die unter Kontrolle der 


Truppen im Felde. 


Waſſerdichte Weſten aus Leder und Pelz mit Satinfutter. 

Unterbeinkleider aus schweren Trikot und Friſade. 
Geſtrickte Wollweſten und Jacken. 

Leibbinden u. Lungenſchützer aus Wolle und Kameelhaar. 


Starke Sandidube in Leder und Wolle. 
Warme Unterhemden in vielen Ausführungen. 
Wolle d uſw. 


Große Veſtünde! 
Gehr MC 10 


| Heilige Muftlauführung 


am Sonntag, 1. November 1914, abends 7 Uhr, 
in der Garniſonlirche, 


veranſtaltet vom Männergeſangverein „Liederfreunde“, dem alt⸗ 

ſtädtiſchen und neuſtädtiſchen Kirchenchor unter güliger Mit⸗ 

wirkung hieſiger geſchätzter Solokräfte, 

zum beſten der durch den Krieg in Not ge⸗ 
ratenen Iſtpreußen. 


Ein feſtes Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch werden frei⸗ 
willige Geldſpenden erbeten und an den Eingängen der Kirche 
entgegengenommen, die ohne jeden Abzug zur Steuerung der 
großen Not unter unſeren deutſchen Brüdern in der Nachbar⸗ 
provinz Verwendung finden ſollen. 


ER 


Schwarzer Adler 


empfiehlt seine 


vornehmen, behaglichen Räume 


zum angenehmen Aufenthalt. 


Erstklassig zubereitete Speisen 


Ausschank von 


Pilsener Urquell — Münchener Pschorr 
Ohne Preiserhöhung! 
in Pak. /, ½, ½ Pfd. und zahle von allen 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 
Möbelverkauf. 


Königsberger Ponarth 
| m zu alten, nicht . Preisen. 
Beſten, friſchen 
CF oe 23, 4 5 und M. per 1 Pf. 
ag Sy 
Tee Verkäufen 
30 Anbakt für Die Zwecke des Roten Kreuzes 
Hozakowski, Thorn, 
ne: 28, BUN — Hotel Te Adler”, 
git, ede Bert, { 


N i ERS: 6 Sun 
eme iſche und Singer-Mäh⸗ 
de eee ee maſchine, gebe auch einzeln ab. Alles 
el flüge, Eggen und Krause. Tuchmacherſtraße 1. 2. 


. Ladeneinrichtung, 
2 gebrauchte eiſerne Hefen e Sotoriatoaren, fomie vereichene 


andere Geſchäftsgegenſtände billig zu ver⸗ 
find billig zu verkaufen bei Töpſermeiſter kaufen. Näheres Seglerſtraße 10, im 
J. Kuezkowski, Gerberſtr. 11. 


gut erhalten und billigſt. 


Reſtaurant. 
Verkaufe einen langen, ſtark gebauten 


(Leiterwagen 


Jotto Romann, Thorn 


Ein neues N. S. U. 


Mbtor⸗Jwelrgd 


mit den neueſten Einrichkungen iſt ſofort 
zu verkaufen. 

W. Katafias, Automobilhandlung 
Neuſtädt. Markt 24, Fernſurecher 447, 


Druide Sigerboggen, 


9 Wochen alt, verkauft billig] 
Rosenfeld, Dt. Megan 1 Leibitſch. 


Eine große Anzahl = 
Kanarienhähne 


und en fofort billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 37, Gartenhaus. 


Drehrolle 


billig zu verkaufen, wegen B ee 
Ang. u. ©. 228 a. d. Geſch. d. „Preſſe“ 


für unf ere 


Kopfſchützer. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, von ſofort 
zu vermieten. Neuſt Markt 25. 2. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit reichl. Zub., z. verm. Zu 
erfr. F. Bettinzer, Strobandſtr. te 


Möbliertes Vorderzimmer 


zu vermieten. Gerberſtraße 14. 


Mühl. Border zimmer 


ne ſep. Eingang ſogleich zu e 
A. Kluge. § Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 7, 3 


“Git Out Röhl. Zimmer, Fer, 


1. Etage, Gas, ſep. gelegen, zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 22, 1. 


CJ eo J 
1 bis 2 möbl. Zimmer 
4 | von fofort oder {pater zu vermieten, Bad 
| und eleft. Licht im Haute. 
Brombergerſtraße 8, 3, rechts 


Mobl. R 


: au vermieten, Hofſtraße ta, 1. 


Vaſchtoilelte mit Marmorplatte und 


Viktoriapark. 


Morgen, Sonntag: 


Großes Wc ſteſſe 


eigene Schlachtung) 
Anfang 5 Uhr nachmittags. 


Uaterhaltungsmuſtf der eige⸗ 
nen Hauskapelle, 


der Wirk. 


wozu freundlichſt einladet 


-e, 


Neueröffnung 
am Sonntag den 1. Robembet. 


Spielplan bis auf weiteres: 


„Michels eferne ua 


12 0 0 he in 2 


>, Hie nenefen Argue 
Außerdem extra ſchün 
gewähltes Programm. 


Töchtern gefallener 
ſſtziere 


gewährt die gemeinnützige Ma 
Nimmer- Stiftung (Kura 
feffor D. Dr. Zimmer in Berlin, Ze 
dorf) Freistellen in einem ihrer 
Töchterheime. 


c ee 
Herren: und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinig fle ich⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gle! 
zeitig repari ert, in der 


Speginlanftalt f. chen. Rriniguat, 


nur Gerberſtr. 13115. ple pt. — 


thiid? 
tor 15 
b 11 


Füngere Auſwärteril, 


geſucht. Mellienſtraße ai 
Ein jüngeres, ſauberes Nufwar 
mädchen wird geſucht. 1 
Seglerſtraße 


Kleine Wohn 


Stube und Küche, von ſofort zu 
mieten. Kl. re | 


Ral ihavinentirabe 10 I 


2. Et, 5 Zimmer mit reichliche he 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Ahr va 
zu vermieten. Nähere Auen 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


Sein möbl. Di trust | 
fie Dnarliergeid zu perm, Oer \ 


für Quartiergeld zu verm. Ger 


Auskunſt 


fiber Eltern und Gelduillt 
aus Lyck, Oſtpr. 


erbitten 
Herrmann Walter pg 4) 
29. Eiſenb.⸗Bau⸗ b Fraunesich 
und 
Erich Günther, 915 
3. Eiſenb⸗Bau⸗ omp. Brüſſel 5 
Tüchliger Kauf⸗ und Fadia ne 
weltgereiſt, wünſcht mit netter. anſt. eber⸗ 
bis 35 Jahre, zwecks Heirat, i eet 
nahme des väterlichen Geſchäfts 155 
Branche, in der Prop Brandenbil la 
ehrenhafte Verbindung zu kreten. d. Miß 
m. Angabe der Verhältniſſe b. 10. 3 Pre Mer. 
u. Z. 225 an die Geſch der, itt pict 
Diskretion zugeſichert. Seibitinfere 


fremd. 

Junger Herr, gu 
26 Jahre alt, Kaufmann, in gu el er 
hältniſſen lebend, ſucht Seta a lerer 
netten, jungen Dame evtl. zwecks 9216 
Heirat. Schriftliche Anfragen u. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Ein ſtarker, 1 


Kaftenwagel 


wurde mir vom Standplatz Schauen "Bee 
weggenommen und erſuche ich or dat 


treffenden, nur den Wagen wieder derten 
bringen. Der Wagen iſt leicht ingeſeht 
lich weil ein neues Achſenſtück Zuskunf 
iſt Wer mir über den Wagen att ung · 
geben kann, erhält 20 Wik. Bele 22. 


L. Sadecki, Babe % 
Brauner pola N 


Der Cig aueh 


unden. a 
perce Sefhäftsftefte . der „Preſſe 
Caalider 1440 
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Se 
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Dienstag 

SS Sol Sretiag 


Si 


Soon! Rar al Mitmog 
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worn 
— 


0 


2 
Qa 
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2 
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al 


wa 
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3 4 5 
Hierzu zwei Blätter. 


Derpfleaung und Genußmittel im 
Felde. 


Einſender von Zuſchriften an die Preſſe 
klagen darüber, daß ihre Angehörigen im 
Felde bisweilen mehrere Tage ohne warme 
Koſt geblieben ſeien. Demgegenüber iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die Verpflegung unſerer 
Truppen im allgemeinen durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend, vielfach recht gut iſt. Dieſer günſtige 
Zustand ijt weſentlich darauf zurückzuführen, 
daß der größte Teil der Truppen bei Ausbruch 
des Krieges bereits Feldküchen beſaß, deren 
Einführung im Heere ja in der Durchführung 
begriffen war. Die vorgebrachten Klagen 
werden ſich in erſter Linie auf ſolche Truppen⸗ 
teile beziehen, die noch nicht mit Feldküchen 
ausgeſtattet werden konnten. Es wird die 
baldige Zuteilung von Feldküchen an alle 
Truppenteile, ſoweit ſich dies nicht für einzelne 
Waffen verbietet, zwar angeſtrebt: es leuchtet 
aber ein, daß die Induſtrie Zeit gebraucht, um 
die nötigen Fahrzeuge herzuſtellen. Bis zur 
zur Fertigſtellung der noch fehlenden Feld⸗ 
küchen erhalten die Truppen als vorläufigen 
Erſatz Kochkiſten. Im übrigen werden die 
Klagen auf im Kriege unvermeidliche Verhält⸗ 
niſſe zurückzuführen ſein. Wenn die betr, Truppe, 
wie es in dieſem Kriege häufiger der Fall iſt, 
tagelang dem feindlichen Feuer dermaßen aus⸗ 
geſetzt iſt, daß warmes Eſſen an ſie nicht heran⸗ 
gebracht werden kann, dann ijt es unausbleib⸗ 
lich, daß ſie ſich mit kalter Koſt (Brot und 
Konſervenfleiſch, Zwieback) behelfen muß. 


Auch die Brotzufuhr ſtößt gelegentlich au 
Schwierigkeiten, obwohl die Feldbäckereien ſich 
voll bewähren und reichlich Brot erbacken. Es 
iſt zu berückſichtigen, daß die Truppen ſich 
vielfach jo ſchnell vorwärts bewegen. daß die 
Kolonnen mit den Brotvorräten ihnen nicht 
immer im gleichen Zeitmaße folgen können, 
oder daß Bahnſtörungen den rückwärtigen 
Nahrungszufluß beeinträchtigen. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Heeresver⸗ 
waltung der ausreichenden Ernährung der 
Truppen und im Zuſammenhange damit der 
Erhaltung ihrer Gefechtskraft ihre angeſtreng⸗ 
teſte Fürſorge zuwendet und ſelbſt auf das leb⸗ 
hafteſte bedauert, wenn die Verhältniſſe des 
Krieges zu vorübergehenden oder unvermeid⸗ 
lichen Stockungen, namentlich in der Verſor⸗ 


— 


gung der Truppe mit warmer Nahrung 
zwingen. 
Die Fürſorge der Heeresverwaltung er⸗ 


ſtreckt ſich natürlich auch auf die Zuführung 
von Zigarren, Zigaretten und Tabak ſowie 
ſonſtiger Genußmittel, um in Verbindung mit 
unſern Truppen zuſtrömendenLiebesgaben ſoviel 
für ihre Behaglichkeit zu tun, wie die Verhält⸗ 
niſſe im Felde zulaſſen. 


Geläutert durch den Urieg. 
Driginal-Roman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolani. 

(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Durch all dieſe Fülle der Geſchäfte wurde 
er glücklicherweiſe immer wieder von ſeinem 
Suslihen Leid abgelenkt. 

Aber es trat wieder vollkommen vor ſeine 

Seele, als die Stunde nahte, da er ſein Heim 
erlaſſen ſollte, und ſeine Gattin fehlte, um 
ihm den Abſchiedskuß zu geben. 
Wohl dachte er ſich, daß Ada ebenſowenig 
ſeine letzten telegraphiſchen Meldungen erhal⸗ 
ten haben mochte, wie er die ihrigen. Auch im 
Geſchäft waren ja alle Telegramme ausgeblie⸗ 
ben; es kamen ſolche mit drei⸗ und mehrtägiger 
Verſpätung an. a 

So ſetzte er ſich nieder und ſchrieb die letzten 
Abſchiedsgrüße an ſeine Gattin. 

Zunächſt teilte er ihr die notwendigen ge⸗ 
ſchäftlichen Dinge mit: daß ihr an der Kaſſe der 

ank ſein Gehalt nach wie vor ausgezahlt 
werden würde, und wo ſie ſein Teſtament 
finde, falls er im Kriege fallen sollte. Dann 
ſchrieb er: 

„Daß ich dich nicht mehr, meine geliebte 
Frau, zum Abſchied küſſen, dich nicht noch ein⸗ 
mal ans Herz drücken kann und dir zu ſagen 
vermag, was du mir geweſen, das ſchmerzt mich 
ungemein. 

Es betrübt mich umſomehr, meine liebe Ada, 
als ich leider vernehmen mußte, daß es wohl 
nicht nötig geweſen, daß ich ſo von dir ſcheiden 
dar. Ich will dir jetzt keine Vorwürfe machen, 
ae du nicht jofort meiner Aufforderung gefolgt 

iſt und zu mir eilteſt. Ich kenne dich doch zu 
gut, um wohl zu wiffen, daß niemand es tiefer 
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Ausländische Stimmen über 
Deutſchland und feine Gegner. 
Die hochgeachtete Florentiner Zeitſchrift 

„Marzocco“ bringt aus der Feder Luciano 
Zuccolis eine Studie, die in vielfacher Hinſicht 
intereſſant iſt. Der Verfaſſer tut zunächſt dar, daß 
die gebildeten Klaſſen Italiens heute über die 
Dinge ganz anders urteilen, als in den erſten 
Wochen des Krieges, wo ſie unter dem friſchen 
Eindruck des internationalen Lügenfeldzuges ſtan⸗ 
den. Heute verfangen die Lügen nicht mehr. Das 
Publikum ſei kritiſch geworden und pall was die 
Anklagen der „Barbarei“ uſw auf ſich haben. „Es 
läßt ſich nicht leugnen,“ ſchreibt Zuccoli, „daß die 
Geſchichte dieſer drei Monate für 
Deutſchland ausgezeichnet iſt. Kein 
Feind hat deutſches Gebiet inne; dagegen hat 
Deutſchland Belgien okkupiert, f in Frankreich 
eingedrungen und hat die Ruſſengrenze über⸗ 


ſchritten. Was Englands Seemacht anbetrifft, ſo 
hat dieſe gar keine Gelegenheit, ſich zu betätigen, 


aus Furcht vor Deutſchlands a Rae Ja, 
Englands Flotte iſt zum einfachen Kaperkriege ge⸗ 
zwungen, und zwar mit einem ungeheuren und nicht 
lange durchzuführenden 12 5 1 von Energie und 
Material. Gewiß, England ijt Herr des Meeres, 
aber nur auf der Oberfläche des Waſſerſpiegels; 
ein paar Meter tiefer iſt der Herr Deutſchland, und 
Deutſchland handelt mit Ruhe und Methode, je nach 
Gelegenheit Die Methode hat in Deutſchland den 
einzelnen genialen Menſchen faſt unnütz Pag 
Einige klare und tiefe Wahrheiten genügen Deutſch⸗ 
land, um ſie i mathematiſch ſicherer Ausführung 
u bringen. eutſchland 7 a zum Bei⸗ 
ter alle feine Feinde zum Verteidi⸗ 
gungskrieg; was aber ein Verteidigungskrieg 
eißt, iſt aus jedem Leitfaden der Strategie und 
aktik zu erſehen. Es iſt ein Krieg, der 
ohne Ausſicht auf Sieg zermürbt. 
So iſt Belgien nach heldenhafter Verteidigung ver⸗ 
nichtet, Frankreich hat nach ebenſo heldenhafter 
Verteidigung den Feind im Hauſe, und Paris wird 
von obenher bombardiert. Sogar England mit 
ſeiner übermächtigen Flotte muß ſeine Kreuzer ver⸗ 
enken und die 1 Anterſeeboote unverſehrt 
avonfahren ſehen. Den wahren, den guten An⸗ 
grifistrieg at Deutſchland für ji ſelbſt aufgeſpart. 
arum? eil es ſeit Friedrich dem Großen nie⸗ 
mals an etwas anderes gedacht und ſich in unver⸗ 
gleichlicher Weiſe vorbereitet hat. Bei dieſem 
Spiele iſt Deutſchland alſo ſoviel wert wie ſeine 
Gegner, und ſeine Kraft wird durch die Methode 
verſtärkt.“ — Zum Schluſſe zerpflückt Zuccoli den 
lächerlichen Vorwurf gegen die deutſche Barbarei. 
In jedem Kriege galt der Sieger als Barbar, und 
der Beſiegte ſpielte ſich als Ankläger auff. 


Einem Mitarbeiter des Kopenhagener 
„Extrabladet“ gegenüber Piste Björn 
Björnſon ſich über ſeine Berichterſtattung aus. 
Er betonte deren Unabhängigkeit und erklärte, er 
verſchweige darin auch nicht, was ihm an den 
Deutſchen nicht gefalle. Was ihm aber Bewun⸗ 
derung abzwinge, ſei der frohe Glaube 
an den Sieg, der das deutſche Volk be⸗ 
ſeele und zu einer Einheit mache. Es ſei ſeine 
innerſte, tiefſte überzeugung, daß das Volk den 
Krieg nicht gewollt. Aber als er kam, habe es 
einig dageſtanden. Dieſe allgemeine Begeiſterung 
verſpreche Gutes für die Zukunft. Nach dem Kriege 
werde das deutſche Volk in den Vordergrund treten 
vor das Heer mit ſeinen Bajonetten, hinter dem es 
bisher verborgen war. Er glaube beſtimmt, 
daß Deutſchland gegen Of und Weit 
erfolgreich ſein werde. Die Deutſchen, die 
Antwerpen in zwölf Tagen genommen hätten, 
würden auch Paris nehmen und England zu Boden 
werfen. Die Ruhe und das Selbſtvertrauen der 
„„ K ͤ—ͥß — — 


bereuen und ſchmerzlicher empfinden wird, daß 
durch dein eigenes Verſchulden ein Wiedersehen 
vor meinem Ausrücken ins Feld verhindert 
wurde, als du ſeluſt. 55 

Und da iich es weiß, daß du, wenn du dieſe 
Zeilen lieſt, gewiß voller Reue und Schmerz 
ſein wirſt, mußte ich dies erwähnen, meine 
geliebte Frau, weil ich dir ſagen wollte, daß 


ich dir verzeihe und ohne Groll gegen dich 
ſchei de. f 
Ich könnte vor dem Feinde fallen und 


könnte ſcheiden, ohne dir dies geſagt zu haben. 
Deshalb mußte ich ſchreiben. was vielleicht 
mündlich ſich leichter geſagt hätte: denn gewiß 
— ich bin davon überzeugt, — kannſt du wohl 
für dein ſeltſames Verhalten, das mich ſchmer⸗ 
zen mußte, leicht eine Erklärung geben. Es iſt 
bedauerlich, daß ich «fie nicht mehr vernehmen 
konnte. Aber nichtsdeſtoweniger. meine 9% 
liebte Frau, will ich dir vertrauen. und ſcheide 
von dir in der Überzeugung, daß du mich ebenſo 
von Herzen lieb haſt, wie ich dich liebe. 

Leider, geliebtes Kind, vermag ich dir nicht 
einmal anzugeben, wo deine Gedanken mich 
zunächſt zu ſuchen haben. 

Aus ſtrategiſchen Gründen wird es vollkom⸗ 
men geheim gehalten, wohin die Truppen 
verſchickt werken. Wir wiſſen weder, wohin 
wir ziehen, noch dürfen wir in den erſten 
Tagen nachhauſe ſchreiben. 

Wo aber ich auch in der nächſten Zeit, da du 
nichts von mir hörſt, mich befinden werte, — 
deſſen ſei gewiß —, ich werde oft in Gedanken 
bei der weilen; ſie werden, ſo oft ſie können, 
deine Nähe aufſuchen. 

Adieu, mein geliebtes Weib! 
auf Wiederſehen! 

In treuer Liebe dein 


Will's Gott, 
Erich.“ 


(Zweites Blatt.) 


Chorn, Sonntag den 1. November 1914. — 


reſſe. 


32. Jahrg. 


Deutſchen ſei eine Hälfte ihrer Stärke. Die andere 
beſtehe darin, daß ſie für eine Idee kämpften. Auch 
Frankreich kämpfe für ſein Land, wie Deutſchland 
für ſeine Selbständigkeit; aber entbehre nicht der 
Kampf der Ruſſen jedes ethiſchen Moments? Das 
Bündnis zwiſchen Frankreich und Rußland und 
Frankreich und England ſei ungeſund. Die Fran⸗ 
zoſen ſeien früher niemals englandfreundlich ge⸗ 
weſen und 11 England auch nichts zu danken. 
England habe den Krieg gewollt, Rußland hätte den 
Krieg niemals ohne England im Rücken gewagt. 
Frankreich werde früher oder ſpäter einſehen, daß 
es von England hinters Licht geführt worden fet. 

Die „Neuen der achrichten“ 
geben bemerkenswerte Außerungen eines der 
angeſehenſten Männer des ei d⸗ 
genöſſiſchen Parlaments wieder, der 
ſoeben von einer längeren Deutſchlandreiſe heim⸗ 
gekehrt iſt. Er ſagte: „Sie wiſſen, bah mein Ge⸗ 
ſchäft mich mit bedeutenden Perſönlichkeiten aller 
Völker, vor allem auch mit Engländern und Fran⸗ 
zoſen, in enge und freundſchaftliche et 
bringt, und daß ich ſchon deshalb keine Voreinge⸗ 
nommenheit gegenüber Nationen — weder in Sym⸗ 
pathien noch in Antipathien — kenne. Was ich 
aber in dieſen vierzehn Tagen in Deutſchland ge⸗ 
ſehen und erlebt — gleichviel, ob im Norden oder 
Süden —, das übertrifft alles. Das ſind Ein⸗ 
drücke, die ichmein Leben lang nie vers 
geile, In einer ſolchen ſittlichen Größe, 
in dieſem ernſten Kraftbewußtſein, in 
dieſer ſtillen und doch unverrückbaren 
Siegeszuverſicht, in der gleichen einigen 
Geſchloſſenheit des Denkens und des Handelns habe 
ich noch nie ein Volk geſehen. So groß, ſo gewaltig 
und doch ruhig. Das iſt einfach überwälti⸗ 
gend. Wo man hineinſchaut, da klappt es bis 
aufs letzte Tüpfelchen, klappt überall in der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung, in der militäriſchen, im geſam⸗ 
ten öffentlichen Leben Das letztere hat beinahe 
ſein alltägliches Ausſehen. Jeder geht ruhig ſeinen 
Tagespflichten nach. Man fühlt nur gelegentlich 
die gewaltigen Schwingungen, in denen das Innere 
der Volksſeele vibriert. Keine Prahlerei, 
es iſt auch darin eine Läuterung eingetreten, nur 
ein nicht zu erſchütterndes Vertrauen. Wo man 
hinblickt, ſieht man Reſerven, enorme militäriſche, 
wirtſchaftliche, ſoziale. Daneben eine Liebes⸗ 
tätigkeit, die ergreifend iſt. Alles ſpendet, ſpendet 
mit leuchtendem Auge wie für eine heilige und 
geheiligte Sache: arm und reich. Induſtrielle ſtiften 


und unterhalten ganze Krankenhäuſer, uſter⸗ 
häuſer, wie man ſie bisher kaum kannte. überall 
eine peinlichſte Ordnung, peinlichſte Gewiſſen⸗ 


Alt e Jetzt habe auch ich den Eindruck: ein 
olk von ſolcher Kraft und Seelengröße iſt nicht 
zu beſiegen, und würde es beſiegt, wäre es eine 
Kataſtrophe für die Welt.“ 5 


Probinzialuachrichten. 
Freyſtadt, 29. Oktober. (Der Unterricht an der 
hiejigen landwirtſchaftlichen Winterſchule) findet 
en Winter wegen zu geringer Beteiligung 
ni Att. 

e Freyſtadt, 30. Oktober. (Große Freude) wurde 
dem Rektor Wellmerſchen Ehepaar ae le 
indem die Nachricht eintraf, daß ihr bereits als 
„gefallen“ gemeldeter jüngſter un der Kandidat 
des höheren Schulamts Dr. phil. Leo Wellmer, am 
Leben ſei. Am 24. Oktober war bei den Eltern ein 
Brief der Penſionswirtin des Sohnes in Königs⸗ 
berg eingegangen, in dem ſie im Auftrage eines 
Kameraden den Tod des Sohnes mitteilte. Beim 
Mittagabkochen wäre er von einem Granatſplitter 
getötet worden. Daher große Freude, als die Karte 
des Sohnes vom 26. d. Mis. eintraf, daß er, 12 5 
dem er einige Tage im Eydtkuhner Krankenhauſe 
geweſen ſei, wohlbehalten zur Front zurückgehe. 
. —-—-———— —„-„—8 n n — ———— I ee 


Dann, nachdem er den Brief geſchrieben, 
nahm Erich Hillersdorf von den Dienſtboten 
Abſchied, und dann zog er von dannen. 

3. Kapitel, 
Wer iſt Eliſe Manzel? 

Frau Ada Hillersdorf und ihr Vetter Dok⸗ 
tor Oskar Engelberg hatten endlich nach vielen 
Strapazen ihre Fahrt überſtanden. 

„An dieſe Fahrt werde ich mein Leben lang 
denken!“ meinte Doktor Engelberg. als er 
ſeine Kouſine in deren Behauſung ihren 
Dienſtboten ablieferte. „Das iſt das Opfer 
des Krieges!“ fügte er in ſeiner frivol witzeln⸗ 
den Weiſe hinzu. 

Er ließ Frau Hillersdorf ſofort zu Bett 
bringen und telephonierte von Hillersdorfs 
aus deren Hausarzt, den Geheimen Sanitätsrat 
Ferſikau, an, den er bat. die Behandlung 
ſeiner Kouſine zu übernehmen und dem er 
telephoniſch die ganze Situation ſchilderte, 
in der ſich die Kouſine befand. 

Frau Ada hatte natürlich ſofort nach dem 
Briefe ihres Gatten verlangt. — ihr Vetter 
Oskar hatte ihr ja nach dem telephoniſchen An⸗ 
ruf von unterwegs aus mitgeteilt. daß ihr 
Gatte an ſie einen Brief hinterlaſſen hatte. 
Und als fie ihn geleſen, war fie ſo ſchmerz⸗ 
bewegt, daß ſie von neuem von Weinkrämpfen 
gepackt worden war, 

So brachte man fie zu Bett, And als fie 
ſich etwas erholt hatte, verabſchiedete ſich ihr 
Vetter und teilte ihr mit, daß der Geheimrat 
wohl ſehr bald bei ihr ſein würde. 

Geheimrat Perſikau konnte natürlich nicht 
viel anderes tun, als der Patientin Beruhi⸗ 
gungsmittel geben und ihr empfehlen. daß ſie 
ſich möglichſt in Ruhe zu fallen ſuchen müſſe, 
und verſprechen, nach ihr wieder ſehen zu 


Höchſtwahrſcheinlich it W. bei dem Granatſchuß 


betäubt zu Boden gefallen, ſodaß jeine. Kameraden, 
die nun ſchnell zu den Waffen 1 der Meinung 
waren, daß er tot ſei. Bei dem ſich dann vielleicht 
entſponnenen Gefechte iſt er ihnen ganz aus den 
Augen gekommen und unbemerkt von den Sanitäts⸗ 
ſoldaten aufgehoben und weggeſchafft worden. ' 

Danzig, 28. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtperordnetenverſammlung bewilligte am Diens- 
tag für Beſchaffung von Liebesgaben für unſere 
Truppen 10 000 Mark. Insbeſondere ſoll den ver⸗ 
wundeten Kriegsteilnehmern, die aus den hieſigen 
Krankenhäuſern geheilt entlaſſen werden und ji) 
wieder ins Feld begeben, Unterzeug, beſtehend aus 
Unterjade, Unterhoje, Leibbinde, Pulswärmern und 
Strümpfen, zur Verfügung gejtellt werden. Zur 
Wiedereröffnung des Danziger Stadttheaters wur⸗ 
den dem Theaterdirektor Grützner — das Theater 
ſoll vom 15. November bis zum 1. Mai 1915 täglich 
Bein — die Koſten der Beleuchtung und Heizung 

es Theaters bis zum Betrage von 9000 Mark 
bereitgeſtellt und ferner aus den Erträgen der aus 
dem Theaterbetriebe aufkommenden Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer ein Garantiefonds bis zu 15 000 Mark be⸗ 
willigt werden. Die Verwaltungskommiſſion des 
Theaters hat auf den Mietzins verzichtet. Anderer⸗ 
ſeits fließt ein etwaiger berſchuß aus dem Theater: 
betriebe der Kriegshilfe zu. Auch ſind der Kriegs⸗ 
hilfe jeden Abend mit Ausnahme der Sonntage 
ne 20 Freiplätze für verwundete Krieger 
zur Verfügung zu ſtellen. An die Hausbeſitzer bank 
wurde ein Darlehen bis zu 100 000 Mark bewilligt. 
Das Darlehen iſt zum jeweiligen Wechſeldiskont 
der Reichsbank, jedoch mit höchſtens 6 Prozent, zu 
verzinſen. — Bis zum Schlußtermin der Feldpaket⸗ 
woche ſind dem Paketdepot Danzig (17. Armee⸗ 
korps) 17 00020 000 Pakete eingeliefert worden. 
Die Mehrzahl der Pakete ſtammt aus Danzig; 
einige Tauſend hat die Poſt angefahren. Man hofft, 
die Pakete in zwei bis drei Tagen mit der Eiſen⸗ 
bahn verladen zu können. — Die erſte Einäſcherung 
im neuerbauten ſtädtiſchen Krematorium an der 
Großen Allee findet am Freitag Nachmittag ſtatt, 
und zwar diejenige eines dieſer Tage verſtorbenen 
Danziger Bäckermeiſters. 

Danzig, 29. Oktober. (Entlaſſung aus ruſſiſcher 
Gefangenſchaft.) Nach Mitteilungen des Miniſters 
des Innern iſt die Freilaſſung des von den Ruſſen 
in Moskau gefangen gehaltenen 1 0 Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordneten, Landſchaftsrat 
Meyer⸗Rottmannsdorf in allernächſter 
erhoffen. 

Zoppot, 26. Oktober. (Badebericht des Oſtſeebades 
Zoppot.) 20 110 der verzeichnet Oſtſeebad 
Zoppot zum Schluſſe der adeſaiſon 1914. Begün⸗ 
tigt durch prächtiges Sommerwetter, entwickelte 
1 der Verkehr in unſerem aufſtrebenden Badeorte 
du ungeahnter Höhe. 217 985 Badende beſuchten 
die Seebadeanſtalten, und der Andrang des Publi⸗ 
kums zu den Wettkämpfen der großen „Sportwoche“, 
an welcher unſer Kronprinz tätigen Anteil nahm, 
war geradezu enorm. Mit den Aufführungen der 
glänzend e Waldoper Zech welche 
U. a. der Kommandeur des 17. Armeekorps, Flügel⸗ 
adjutant Exzellenz von Mackenſen beſuchte, hatten 
die Veranſtaltungen ihren glichen S erreicht, als 
die Mobilmachung dem fröhlichen Saiſonleben ein 
jähes Ende bereitete. Schweren Herzens verließen 

ie Badegäſte, namentlich die zahlreichen Aus⸗ 
länder, die Stätte der Erholung; der Reſt der Aus⸗ 
länder mußte aus militäriſchen Rückſichten nach 
Kolberg dirigiert werden. Aber nicht lange hielt 
die eingetretene Leere an, da ſuchte ein Teil der 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge in Zoppot Zuflucht. 
Penſionate und Wohnungsgeber gewährten zum 
roßen Teil ſogar unentgeltlichen Aufenthalt, die 
fange Körperſchaften beſchloſſen Befreiung von 
er Kurtaxe und der Magiſtrat nahm ſich mit Hilfe 
der Wohltätigkeitsvereine in jeder Hinſicht der 


eit zu 


wollen, Doch ſprach er väterlich auf ſie ein, 
und ſchon das bewirkte, daß Frau Ada wirklich 
ruhiger wurde. Dann erteilte er den Dienſt⸗ 
boten Verhaltungsmaßregeln und ſprach dieſen 
gegenüber die Hoffnung aus, daß bald alles 
vorüber ſein werde. Die kräftige Konſtitution 
der gnädigen Frau würde wohl bewirken, 
daß ſie bald wiederhergeſtellt ſein würde. 

Und damit hatte er in der Tat recht. Frau 
Ada Hillersdorf konnte bereits nach wenigen 
Tagen das Bett verlaſſen. Doch fühlte ſie ſich 
ſehr elend, und dazu von ihrer Stimmung 
ungemein gedrückt. Immer wieder und wie⸗ 
der mußte ſie die Abſchiedszeilen Erichs leſen, 
und immer von neuem, wenn ſie ſie geleſen, 
regte ſie ſich auf und weinte. 

Ihr Vetter, der Doktor Oskar Engelberg, 
hatte ſich in den erſten Tagen nur telephoniſch 
nach ihrem Befinden erkundigt. Er entſchul⸗ 
digte, als ſie bereits außer Bett war, ſein 
Fernbleiben damit, daß er ſelbſt mit ſeinen 
militäriſchen Angelegenheiten zu tun hätte. 

Doktor Engelberg hatte niemals beim Mi⸗ 
litär gedient. Als er geſtellungspflichtig war, 
war er ſchwächlich geweſen. Später hatte ſich 
dieſe Schwächlichkeit ſeiner Konſtitution wohl 
durch ſportliche Übung gegeben. And jetzt wäre 
er wohl mindeſtens fähig geweſen. als Militär⸗ 
arzt im Lazarett dem Vaterland ſeine Dienſte 
zu widmen. Aber der verwöhnte und leicht⸗ 
fertige junge Arzt war nicht der Mann, ſich zu 
ſolcher Tätigkeit, die wenig ſeinen Anſprüchen 
an Bequemlichkeit des Lebens entſprach, zu 
drängen, und da durchaus kein Mangel an 
Militärärzten war, in dem Krankenhauſe, wo 
Doktor Engelberg als Aſſiſtenzarzt wirkte, 
außerdem auch durch die Einziehung von ein 
paar anderen Arzten Arztemangel eingetre⸗ 


der beiden Nibelungen aus, und auch Rumänien, 
ne uns ſchon im vorigen Jahre 126000 Tonnen 
leferte, die auf der Donau in großen Tank⸗Kähnen 
berſch fft werden, kann uns heute mit einer ſtatt⸗ 
ichen, größeren Menge verjorgen, da fein Abſatz 
Rad) den Mittelmeerländern durch die Dardanellen⸗ 
Bee unterbunden iſt. So wird denn auch ers 
e daß wir in etwa 14 Tagen, wenn die Eiſen⸗ 
in Nen nicht mehr ſo ſtark für militäriſche Zwecke 
1 Anſpruch genommen ſind, eine genügende Zufuhr 
ſahalten werden. Immerhin ijt es auch hier rat⸗ 
Ba zwei Eiſen im Feuer zu haben; allerdings ift 
ine Spirituslampe unter 11—12 Mark nicht 
zu haben. 
„Du den Anannehmlichkeiten. der Kriegszeit ge 
an: auch, daß die Salleritanbsmelbunace von ae 
ulligen Weichſelſtromgebiet jetzt ausbleiben, ſodaß 
rasch von der a Hochwaſſerwelle etwas über: 
ht wurden. Dieſe erreichte allerdings nur die 
öhe von 2,80 Meter, und der Pegel iſt in dieſer 
ae allmählich wieder, täglich um etwa 6 Zenti⸗ 
Ar er, auf 1,60 Meter zurückgegangen. Der Ausfall 
nes Fiſchmarktes erinnert dabei wieder lebhaft 
Damage in ete ef Seen, die 
ner für den Fiſchfang nicht freigegeben 
werben können, ſodaß wir auf die gewohnte Zufuhr 
Pla dort verzichten müſſen. er Pächter des 
wantiger Sees, Herr Paul Schweſig, verwahrt ſich 
aes gegen die bertreibungen, muß aber doch zu⸗ 
10 en, daß acht Ruſſen und ein Pferd im See umge⸗ 
zmmen ſind. So verdient das Schicksal der Weine, 
158 unſere Nachbarprovinz mit Kriegsgreuel über⸗ 
i gen, auch geweſen, jo wird den majuriihen Seen 
och immer etwas ſchauerliches anhaften, und es 
ird lange dauern, 
Aufer finden. 


Der Oktober hat zum Schluß ſchon eine recht 
Fünerliche Witterun al ie eine ne 
eulorge ate unjere Truppen erheiſcht. Unter den 
ie e orſchlägen für Spenden zum Schutz gegen 
e Kälte ſind zu erwähnen erſtens Baſchliks, d. h. 

trabuzen aus dickem Flanell. wie ſie die Ruſſen 
maden — von denen auf praktiſchem Gebiete 
bees zu lernen ijt —, die Kopf, Ohren und Hals 
ja er ſchützen als Sec Sachen, und zweitens 
liefen e Wärme⸗Ofchen, die das Japanhaus Hof: 
‘ erant Ernſt Fritzſche in Berlin W., Wilhelm: 

bene 49, eingeführt hat. Dieſe „Taſchen⸗Oſchen“ 
ehen aus kleinen Blechkäſten, 12x82 Zenti⸗ 


ehe maſuriſche Fiſche wieder 


Dice groß, außen mit Seide überzogen. In das 
Duden kommt ein eigens präparierter Kohlenſtab, 


gliman einem Ende entzündet, etwa drei S unden 
Bm und eine gleichmäßige Wärme verbreitet. 
15 Ofchen wird in ein Taſchentuch eingeſchlagen 
an auf Magen, Herz oder Rüden gelegt. Der 
Wide Körper wird dann von einer behaglichen 
re durchſtrömt. Das Öfen koſtet 1 Mark, der 
feito für drei Stunden 2—3 Pfg. Ein Kriegs: 
en ehmer will feit Jahren damit gute Exfahrun⸗ 
ei gemacht haben, ſodaß man ſie auf die Lifte der 
in maötsgaben ſetzen könnte. In Danzig find fie 
Dritt Elefanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15, zu haben. 
Fen tens wird die Sendung von Fenchelöl oder auch 
Hlichelpulver in ſeidenem Beukelchen mit Band⸗ 
9 dringend empfohlen, da der Geruch des 
Be Gels das Ungeziefer — dieſe unangenehme 
Ge eiterſcheinung des Lagerlebens — fernhält. 
Fin Gutsbeſitzer will das Mittel mit Erfolg bei 
Da en ruſſiſchen Saiſonarbeitern angewandt haben. 
Bur wird in Kopf und Rumpf eingerieben, das 
ar auf Bruſt oder Rücken getragen. Was den 
ee anbetrifft, fo wäre zu wünſchen, daß die 
ger üche auch einen kleinen Vorrat des braunen 
au in gerſchiedener Form mit ſich führte; die 
führen n würden den Tabak gern bezahlen. Rum 
wirden te ja ſchon, was ſehr angenehm empfunden 
ollie Der Fanatiker, der dies zu verhindern juchte, 
tot einmal drei Tage bei Regenwaſſer und trocken 
ein im Schützengraben liegen, dann würde er über 
Br Glas Grogk anders denken. Aber keinen 
pfen dürfte er bekommen! 
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ty } A 
tien? reſp. Nicht pflaſterung der Geretſtraße debat⸗ 
und di A ungsabſchlüfe zur Kenntnis genommen 
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iar! 
ante’ wurde behandelt, als wenn fein Hannibal 
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Hiſern a 
temp adre 
einger 180 000 Mark, im Oktober 344000 Mart 


Bahnen hoben wurden, 
; 17 „ 
Yen 587 000 10 Kriegsmonaten Auguſt die Höhe 
tober von 438 000 Mark, während die Ab⸗ 


den 
eine 38 000 Mark in den beiden gleichen 
it da 
th 
Schlier © 
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En n Monat Oktober 79000 Mark mehr abge⸗ 
ledigli ried eingezahlt wurden, hat feinen Grund 
mleihe darin, daß große Summen für die Kriegs⸗ 


e flüſſig gemacht werden mußten. 
Sport. 


am 8. Oktober abgehaltenen 
„Reichsverbandes für deutſches 
wurden für die im Felde befindlichen 
: 1 Edwin v. Henckel Donnersmarck und 
= major z. D von Longchamps⸗Berier 

* Sunde die Mitglieder des Bräfidiums 
Schönbeck, Fabrikbeſitzer Adalbert Stier 
gsweiſe mit der Geſchäftsfübrung des 
"des betraut. Es wurde unter anderm 


by 
tur glen, dem Roten Kreuz weitere 2000 Mt. 
Ver 


= fügung zu ſtellen. 
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Wiſſenſchaft und Kunft. 


Wie 85 ehemalige langjährige Vorſitzer der 
boy ne t Künſtlergenoſſenſchaft, Profeſſor Rus 
derben r von Weyr, ijt im 86. Sctensebe 
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Denticke Truppen in einer 


An der belgiſchen Nordſeeküſte ſtehen jetzt 
deutſche Truppen auf der Wacht, die in Oſtende, 
der berühmten Königin der Seebäder und in 
dem freundlichen Fiſcherſtädtchen Blanken⸗ 
berghe, das nächſt Oſtende Belgiens beſuchteſter 
Kurort iſt, als kriegeriſche Badegäſte Einzug 


= 
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Straße von Blankenberghe. 


gehalten haben. Scharfer Ausguck wird auch 
auf engliſche Minen gehalten, von denen ſchon 
mehrere, die ſich von ihrer Verankerung losge⸗ 
riſſen hatten, an den Strand geſpült worden 
ſind. 


Uriegsliteratur. 


Kriegsbuch für die Jugend und das 
Volk. (Mußeſtunden Vi. Jahrgang, Heft 1.) Preis 
halbjährlich (10 reichilluſtrierte Hefte) 1,50 Mk. Stutt⸗ 
gart, Frauckh'ſche Verlagshandlung. — Soeben begiunt 
ein Unternehmen zu erſcheinen, daß ſich aus der Fülle 
der Veröffentlichungen über den Krieg gauz beſonders 
hervorhebt, da es ſich au die Jugend und die weiteſten 
Volkskreiſe wendet. Bei dieſem Kriegsbuch handelt es 
ſich um eine Kriegsausgabe der bekannten und beliebten 
Jugend⸗Zeitſchrut „Mußeſtunden“. Es iſt ein eruſthaftes 
Unternehmen das ſeinen Hauptwert darauf legt, der Be— 
lehrung und Unterhaltung zugleich zu dienen, deshalb 
ſollen auch neben einer fortlaufenden Chronik der Kriegs⸗ 
ereigniſſe vor allem die vielſeitigen Mittel des Kriegs 
in intereſſanten und belehrenden Auſſätzen behandelt 
werden, alſo Luftſchiſſahrt und Flugweſen, Elektrizität 
im Krieg, Verkehrsweſen und vieles audeie. Dazu 
kommen noch Erzählungen aus dem Kriegsleben und 
Schlachtenſchilderungen aus der Feder erſter Schriſt⸗ 
ſteller, wie Dr. Kurt Floericke, Anton Fendrich u. a. 
Die Zeitſchrift wird alſo der Heramvachjenden Jugend 
außerordentlich viel Auregung bieten, weshalb wir fie 
Eltern und Erziehern ganz beſonders empfehlen und 
dabei auch auf den pädagogiſchen Wert des Unternehmens 
hinweiſen möchten. Der Bilder- und der Kartenſchmuck 
it gut ausgewählt und der Preis jo billig, daß die Hefte 
in keiner Volks⸗ und Schülerbibliothek ſehlen dürften, 
daß aber auch jeder Schüler ſie ſich kaufen kann. 

Für unſere tapferen Soldaten! Eine 
Anleitung zur Herſtellung geſtrickter Bekleidungsſtücke 
für unſere Soldaten iſt oeben in H. Thümmlers Verlag 
in Chemnitz erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. Das kleine Schriftchen koſtet nur 10 P. 
und unterrichtet die Frauen über das Stricken von Kopf⸗ 
ſchützern, Fauſthandſchuhen, Kniewärmern, Leibbinden, 
Pulswärmern und anderen von unſeren im Felde ſtehenden 
Soldaten fo gut zu gebrauchenden Betleidungsſtücken. 
Ein Teil des Reingewinnes iſt zum Beſten der Kriegs⸗ 
fürſorge. 


᷑Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Ein neues Buch von Eruft Zahn wird unter dem 
Titel „Uraltes Lied!“ demnächſt bei der Deutſchen 
Verlags⸗Auſtalt in Stuttgart erichemen. Die zahlreichen 
Freunde und Verehrer des Dichters werden dieſe Nach⸗ 
richt mit Freude begrüßen. 


Mannigfaltiges. 


(Auf dem Felde der Ehre gefal⸗ 
len.) Der Direktor des Norddeutſchen Lloyd 
Julius Föhr iſt am 22. Oktober bei den 
Kämpfen in Noribelgien an der Sypitze einer 
von ihm geführten Kompagnie gefallen. Direk⸗ 
tor Föhr ſtand ſeit mehreren Jahren der Ka⸗ 
jüteabteilung des Norddeutſchen Lloyd vor. 
Sein Hinſcheiden bedeutet für dieſen einen 
ſchweren Verluſt und wird von allen. die dem 
auf dem Felde der Ehre Gefallenen naheſtan⸗ 
den, aufrichtig und tief bedauert. Der 
Fliegeroffizier Hans Joachim Blüthgen hat 
bei Reims den Heldentod gefunden. Er war 
der einzige Sohn des Dichters Viktor Blüth⸗ 
gen. Der als 64jähriger Kriegsfreiwilli⸗ 
ger ins Feld gezogene Unteroffizier Karl 
Fiſcher aus Mannheim iſt bei einem Gefecht in 
Nordfrankreich gefallen. Eine Granate ver⸗ 
letzte ihn ſo ſchwer, daß er ſofort tot war. 
Fiſcher war für das Eiſere Kreuz voraeſchlagen. 
er konnte es aber nicht mehr an ſeine Bruſt 
heften. 

(Keine Veſchlagnahme von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden auf der 
Bug ra.) Gegenüber der Anſchuldigung des 
franzöſiſchen Geſandten im Haag, daß am Tage 
nach der Kriegserklärung der franzöſiſche Pa⸗ 
villon der Bugra mit Beſchlag belegt worden 
ſei, erklärt die Direktion der Ausſtellung, daß 
auf ausdrücklichen Wunſch und im vollen Ein⸗ 
verſtändnis mit den Kommiſſaren der feind⸗ 
lichen Länder (Frankreich, Rußland und Eng⸗ 
land) die Ausſtellungsgegenſtände der betref⸗ 
fenden Länder unter den beſonderen Schutz 
der Ausſtellungsleitung geſtellt worden ſind 
und ſich in ſicherem Gewahrſam befinden. Von 
einer Beſchlagnahme könne keine Rede ſein. x 

(Kriegsſpende.) Die Firma Sie 
mens in Berlin hat dem Roten Kreuz und den 
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Krieg⸗lazaretten bis heute insgeſamt 33 Ei⸗ 
ſenbahnwagenladungen von den natürlichen 
Migeralbrunnen königl. Fachingen und königl, 
Selters geſpendet. . 

(Reiches Vermächtnis.) Der Priva⸗ 
tier Franz Michael Fuchs in Würzburg 
vermachte letztwillig 500 000 Mark zugunſten 


einer Stiftung für katholiſche Kinder in 
Würzburg. . 
(Rettung aus Seenot.) Die Ret 


tungsſtation Helgoland der deutſchen Ge 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra⸗ 
phiert am 29. Oktober: Von dem deutſchen 
Dampfer „Greif“, geſtrandet auf den See⸗ 
hundsklippen, 24 Perſonen gerettet durch das 
Motorrettungsboot „Irene“ der Station. Am 
ſelben Tage von dem deutſchen Fiſchdampfer 
„Greta“, geſtrandet auf den Seehundsklippen, 
26 Perſonen gerettet durch das Motorretuungs⸗ 
boot „Irene“ der Station. Sturm aus Oſtſüd⸗ 
oſt, Boot ſieben Stunden unterwegs. — Ferner 
telegraphiert die Rettungsſtation Horumer⸗ 
ſiel am 30. Oktober: Von dem deutſchen Scho⸗ 
ner „Friederike“. Kapitän Janſſen, gee 


ſtrandet an der Jadekante, mit Kies von Bee: | 


merhafen nach Horumerſiel beſtimmt. zwei Per⸗ 
ionen gerettet durch Rettunasboot „Meta 
Hartmann“ der Station. Sturm aus Oſtſüdoſt, 


lender des Jahres 1814 auf das Jahr 1914 ents 
halten iſt, wird alle ſtutzig machen. Dieſe Tau 
tet wörtlich: „Im Jahre 1914 wird eine Zeit 
kommen, wo die Welt gottlos ſein wird. Der 
Monat Mai wird ernſt zum Kriea rüſten, aber 
es iſt noch Zeit. Juni wird auch zum Krieg 
einladen. Juli wird ernſt und grauſam Han 
deln, daß viele von Weib und Kind Abſchied 
nehmen müſſen. Im Auguſt wird man an 
allen Enden Krieg hören. September und 
Oktober wird großes Blutvergießen mit 6) 
bringen. Im November wird man Wunder⸗ 
dinge (hoffentlich in England!) ſehen. An 
Weihnachten wird man von Frieden finger. 

— Wenn der Schluß fo zutreffen ſollte. wie das 
andere, könnte man mit dieſer Prophezeiung 
zufrieden ſein. 

T —uu—. NNT TENE II 

Deutſche Worte. 

Die Germanen ſind, nicht trotzdem, ſondern weil 
ſie Freunde der Freiheit ſind, Ariſtokraten, denn 
Freiheit und Demokratie oder Liberalismus paſſen 
zu einander wie Feuer und Waſſer — ſie ſind, nicht 
trotzdem, ſondern weil fie gerne wandern, die be⸗ 
geiſtertſten Anhänger des Hauſes und der Heimat: 
ſie ſind, nicht trotzdem, ſondern weil ſie träumen, 
durſtig nach Taten: verſuche man einmal auf dieſe 
Elgenſchaften des deutſchen Volkes als Staatsmann 
einen Reim zu machen, der „Erfolg wird über: 
raſchend ſein“. Paul de Lagarde. 


Berliner Börſe. 

Das Eingreifen der türkiſchen Flalte und die neuen Erfolge 
der „Emden“ haben auf die Berſenbeſucher einen günſtigen 
Eindruck gemacht. Allgemein iſt die Erwartung, daß es bald 
im Weiten zu einer günſtigen Entſcheidung kommt. In Banke 
noten fanden wiederum Umſätze ſtatt; beſonders für fran⸗ 
zöſiſche Noten wurde ein hoher Kurs genannt. Täglich künd⸗ 
bares Geld war zu 5% erhältlich. Der Privaldiskont jtellte 
ſich auf 5°, Prozent. 


Berlin, 31. Oltober. Produktenbericht. Die Stimmung 
am Getreidemarft war heute ruhig, das Geſchäft etwas leb⸗ 
halter. Weizen und Roggen wieſen wenig veränderte Preiſe 
auf. Hafer dagegen konnke ſich leicht beſeſtigen infolge großer 
Käufe ſeitens der Proviantämter. Weizen inland, loko 
261—264 Mk., ruhig. — Roggen inland. loko 222— 223 ME, 
etwas matter. Hafer loko feiner 226—232 Mark, lofo 
mittel 223—225 Mark. — Mais geſchäftslos. — Welzen⸗ 
mehl 00 33—39,50 Mark. Roggenmehl 0 und 1 29,60 
bis 31,70 Mk., unverändert. 


Bromberg, 30. Ditoner. (Handelskammer Bericht.) 
Weizen, Roggen und Gerſte ohne Handel. — Erdjen, Futter⸗ 
ware 230-300 Mark, Kochware 450-600 Mark. — Hafer 
200 206 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 30. Oktober. (Zuckerbericht.) Brot 
raffinade 1 20 Mk. Würfelzucker unnotiert. Gemahlene 
Rajfinade 20,0 — 20,25 Mk., do. Melis I 19,50— 19,75 Mk., 
einſchließlich Sackauſſchlag. Tendenz: ruhig, ſtetig. 
Melaſſe 185—210 Mt. 


EEE . — — 
Amſterdam, 30. Oktober. Rüböl ſtetig, loko 48%, 
do Ditober 44, November⸗Dezember 44½. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 31. Oktober. 
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Boot 4 Stunden unterwegs. Kapitän und} Vorfum ER bedeckt 4 vorw. heiler 
Frau gerettet. Hamburg 709.3 OR bedeckt 3 vorw. heiter 
(Eine Überralgung) die Teste senor 1805 588 baden 0 vom: heiter 
Sitzung des Olner Jugendgerichtshofes] 2_Naig —-| — = = — 
aro a 5 re 3 é Königsberg 768.40 wolki 1 vorw. heiter 
endete mit einer kleinen Überraſchuna. Wegen Pfemel 769,9. S0 bebedt 1). vorm, Better 
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tenn er hat natürlich ſofort in die Front zu⸗ 
rückzukehren. 

(Der Schützengraben als Sana⸗ 
torium.) Ein Breslauer Blatt notiert fol⸗ 
gende Beobachtung: In der Elektrischen fragte 
ein Herr teilnehmend einen ſtark huſtenden 
Feldgrauen, dem man anſah, daß er ſchon ein 
gut Stück Heldenlaufbahn hinter ſich hatte: 
„Na, Sie haben wohl zu lange im Schützen⸗ 
graben gelegen?“ Darauf der wackere Krie⸗ 
ger: „Nu ja, jo an die vier Wochen in Dred 
und Kälte bei jedem Wetter; aber die haben 
mir niſcht gemacht; blos hier hat man gleich 
wieder den Stadtſchnuppen.“ 

(Sonſt niſchtl!) Von einem Berliner 
Arzt wird einem Berliner Blatt mitgeteilt: 
In die königliche chirurgiſche Klinik in der 
Ziegelſtraße kommt ein neuer Verwundeten⸗ 
transport, meiſt ſchwer Verwundete. die ſorgſam 
in ihre Betten getragen werden. Nur ein 
ſtrammer Vaterlandsverteidiger klettert ohne 


Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Oktober, {ri 7 Uhr. 
Vupltemperatues 4 1 drab Geil, 
Wetter: trocken. lud: Südoſt. 
Barometerttand: 768 mm, 
Wont 30. morgens bis 31. morgens Höhle Temperatur: 
+ 4 ah Well, nieberlaſte h 0 Grab Cell. 


Waherſtände der Weichſel, Frahe und eke. 


Stanbbeo Wallers am Pegel 


bei 


MWeichiel Thorn 
awichoſt 
Warſchan 
Chwalowlee 
Zatroczunn . 


Brahe bel Bromberg ene 
Netze bei Czarnifan 3 
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Wetlteranſage. 
(Mittellung des Welterdienfles in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Willerung für Sonntag den 1. November: 


Hilfe aus dem Wagen und kommt zum aufneh⸗ ſortdauernd wolkig. kalt, windig. 


menden Arzt. „Na, Mann,“ ſagt dieſer, Sie 
haben wohl nicht viel abbekommen?“ „Nee,“ 
antwortet der Feldgraue, „man bloß drei Kol⸗ 
benſchläge auf den Kopp, zehn Bajonettſtiche 
und einen Schuß durch die Bruſt. Sonſt 
niſcht!“ a 

(Weihnachten wird Frieden 
Jein!) Mancher mag über „Prophezeiungen“ 
ſeine eigene Meinung haben, die nachfolgende 
jedoch, die laut „Eisfelder Ztg.“ in einem Ka⸗ 


1. November: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (21. n. Trinitatis) den 1. November 1914. 
(Reformationsfeft.) 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte HL, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 


Pekauntmachung, 
betr. Stadtserordnetenwahlen. 


Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſcheiden mit Ende dieſes 
Jahres infolge Ablaufs ihrer Wahl⸗ 
periode aus: 

A. Wahlbezirk Thorn. 

In der 1. Ableilung: 

. Fabrikbeſitzer Oskar Thomas, 
. Ju ſtizrat 

Miezeslaw Feilchenfeld, 
3. Rentner Adolph Koh ze; 

In der 2. Abteilung: 

4. Buchdruckereibeſitzer 

Paul Dombrowski, 

5. Kaufmann Kurt Matthes, 
6. Baugewerksmeiſter 

Ewald Hoffmann; 

In der 3. Abteilung: 
„Mittelſchullehrer Leo Dreyer, 
. Uhrmachermeiſter 

Louis Grunwald, 
Rechnungsrat Gottlieb Rad ke, 
. Kaufmann Eruſt Wendel. 

Ausgeſchieden ſind bereits infolge 

Mandatsuiederlegung: 
11. Geheimer Sanitätsrat 

Dr. Johannes Wentſcher, 
12. Kaufmann David Wolff, 
13. Fabrikbeſitzer 

Joſef Houter manns; 
infolge Wahl zum unbeſoldeten Stadt⸗ 

rat: 


14. Kaufmann Max Mallon; 
infolge Todesfalls: 
15. Rentner Gottlieb Riefflin. 

Die Wahlperiode der Herren Dr. 
Wentſcher, Houtermans 
und Mallon läuft mit Ende des 
Jahres 1918 ab; Es ſind daher für 
ſie Erſatzwahlen zu 11 in der 1. Ab⸗ 
teilung und zu 13 und 14 in der 
2. Abteilung erforderlich. 

Für die Herren Wolff und Rieff⸗ 
Tin, deren Wahlperiode mit Eude 
dieſes Jahres ablaufen würde, ſind 
Neuwahlen in der 1. bezw. 2. Ab⸗ 
teilung bei den regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen vorzunehmen. 
B. im Wahlbezirk Thorn⸗ 

Mocker. 
In der 1. Abteilung: 
16. Chefredakteur 
Heinrich Wartmann. 
In der 3. Abteilung: 
17. Gärtnereibeſitzer 
Gottlieb Hentſchel. 
Ausgeſchieden iſt bereits infolge 
Mandatsniederlegung: 
18. Kaufmann Hugo Kla von. 

Für Herrn Klavon deſſen Wahl⸗ 
periode mit Ende des Jahres 1916 
abläuft, iſt eine Erſatzwahl in der 
3. Abteilung von Thorn⸗Mocker 
erforderlich. 

Zur SONIA der Wahlen Haben 
wir folgende Wahltermine anberaumt: 
1. für die 

Abteilung von Thorn auf 


Sonnabend, 28. Nopember 1914, 


vormittags von 10—1 Uhr und 
nachmittags von 5—7 Uhr, 
und zwar 
a. für die Wähler mit den Namens⸗ 
aufangbuchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließflich L im Magiſtrats⸗ 
ſitzungsſaale, Rathaus, eine 
Treppe, 
b. für die Wähler mit den Namens⸗ 
aufangbuchſtaben M bis Z im 
Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes, 1 Treppe. 
2. für die Gemeindewähler der 2. Ab⸗ 
teilung von Thorn auf 


Montag, 30. November 1914, 
vormittags von 10—1 Uhr, 
im Magiſtratsſitzungsſaale, 
Rathaus, 1 Treppe, 

3. für die Gemeindewähler der 1. Ab⸗ 
teilung von Thorn auf 


Montag, 30. November 1914, 


nachmittags von 5— 7 Uhr, 
im Maaiſtratsſitzungsſaale, 
Rathaus, 1 Treppe, 

4. für die Gemeindewähler der 3. Ab⸗ 
teilung von Thoru⸗Mocker auf 


Freitag, 27. November 1914, 


vormittags von 10—1 Uhr und 
nachmittags von 5-7 Uhr, 
im Magiſtratsſitzungsſaale, 
Rathaus, 1 Treppe, 

5. für die Gemeindewähler der 1. Ab⸗ 
teilung von Thoru⸗Mocker auf 


Montag, 30. November 1914, 


vormittags von 12—1 Uhr, 


Dr 


80 


S 


1 


im Magiſtratsſitzungsſaale, 


Rathaus, 1 Treppe. 

Wir laden die Herren Wähler er⸗ 
gebenſt ein, an den angegebenen Ta⸗ 
geu, Zeiten und Orten zu erſcheinen 
und ihre Stimmen vor dem Wahl- 
vorſtande abzugeben. 

Hierbei wird darauf hingewieſen, 
daß gemäß der SS 16 und 22 der 
Städteordnung in der 2. Abteilung 
von Thorn 3 Hausbeſitzer, der 1. Ab⸗ 
teilung von Thorn 1 und der 3. Ab⸗ 
teilung von Thorn⸗Mocker 1 Haus⸗ 
beſitzer gewählt werden müſſen 

Die Verkündigung des Wahlergeb⸗ 
niſſes ee gruppeuweiſe wählenden 
3. Abteilung von Thorn wird nach 
Zuſammenſteklung im Magiſtrats⸗ 
ſitzungsſaale vorgenommen werden, 
ebenſo die Verkündigung des Ergeb⸗ 
niſſes der übrigen wählenden Abtei⸗ 
lungen. 

Allen Wählern gehen noch be⸗ 
ſondere Einladungsſchreiben zu. 
Wir bitten dringend, dieſe Ein⸗ 
ladungsſchreiben im Jutereſſe 


4. für die 3. o a von Thorn⸗ 


Gemeindewähler der 3 


In das Handelsregiſter ijt die Fer, 
Moritz Grünbaum in Cart: 
ssubabet Kaufmann Moritz Grün- 
um in Thorn, eingetragen worden. 
Thorn den 26. Oktober 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Imlims 
Bezerowski in Thorn iſt infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemach⸗ 
ten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichungstermin auf den 


5. Dezember 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn. 
Zimmer Nr. 25, anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 
der Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 24. Oktober 1914. 


Gerichtsſchreiber des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts. 


Gerſte 


zu Graupen und Grützzwecken geeig⸗ 
net, kauft jedes Quantum gegen fofortige 
Kaffe reſp. Verladungsdokumente. 


W. Heller, Shälmühle, 
JInſterburg, Oſtpr. 
Zirka 10 Zeutuer 


guten Tee, 


1 1 Sunchong, Cel 
Der Magiſtrat. at noch abzugeben 
Möbl. Zimmer Bürſchengelaß, auch Kart Schirmacher, 


Penſion z. haben. Brüdenftr. 16, 1 Tr., r.] Bromberg. Töpferſtr. 15, Telefon 1615 


der ſchnelleren Abfertigung zur], 
Wahl mitzubringen. 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden ſie an denſelben | P 
Orten und zu denſelben Tageszeiten: 


1. für die 3. Abteilung von Thorn am 


Sonnabend, 19. Dezember 1914, 


2. für die 2. Abteilung von Thorn am 


Montag, 21. Dezember 1914, 


3. für die 1. Abteilung von Thorn am 


Montag, 21. Dezember 1914, 


Mocker am 


_ peta, 18. Dezember 1914, 


5. für die 1. 1 von Thorn⸗ 
Mocker am 


Montag, 21. Dezember 1914 


ſtattfinden. 

In dieſem Falle werden die Wähler 
von dem Wahlvorſtand noch beſonders 
durch Aushang am Rathauſe und Be⸗ 
kanntmachung in den hieſigen beiden 
deutſchen Zeitungen eingeladen werden. 

Thorn den 29. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 4. Novomber, 
nachmittags 11½ Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürforgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sauitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 
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weiss und gelb. 


Fahrradöl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 
Motorenöl, 
Maschinenfett, 
Leinöl, 

Rüböl, 
Brennöl, 
Firniss, N 


Sp ezialöle 


stets in ne: Qualität vorrätig. 


J. . Wontisch Nat, [A 


Seifenfabrik, 


| 33 Altstädtischer Markt 38 


Hauptgewinne — 


Wer 2 kose kauft, 


eine gerade u.eine ungeradeNummer, 


muss gewinnen. 
Lose 2 M. 30 f. 


H. T. Kröger 


BERLIN W 8, Friedrichstr 193a. 


In Thorn bei Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren-Fabrik, A. Schulz, Culmer- 
strasse 4. 


Reparaturen umd Neuſetzen 
finielifen l. Ant een — 


führt ſofort beilens bei an Preiſen 
aus, auch nach auswärts. 

Dienlager L. Müller Nachf., 
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Die Gläubiger der hieſigen Firma 


L. Simonsohn i. Liqu. werde. 
hiermit aufgefordert, in den Tagen a 
4. bis 6. November, vormittags zwiſche 
11 und 12 Uhr, 15 Prozent ihres Su 
habens bei der hieſigen Oſtbank für Han 
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Dombrowski, pm eb 
fönigl. LQotterte-Cimne 
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Verlags- Anſtalt in Stuitgart. i 7 


Iwangorod. 
\ Die Hauptkämpfe in Südpolen drehten ſich um 
die Feſtung Swangorod, die von den Ruſſen wegen 
ihrer hohen ſtrategiſchen Bedeutung mit Aufbietung 
aller verfügbaren Kräfte verteidigt wurde, ſodaß 
die Verbündeten vorerſt von einer Belagerung Ab⸗ 
ſtand nehmen. Da dieſe Feſtung in ſpäteren Käm⸗ 
pfen wohl noch eine Rolle ſpielen wird, werden 
einige nähere Angaben darüber erwünſcht ſein. Die 
Feſtung Iwangorod liegt im ruſſiſch⸗polniſchen 
Gouvernement Lublin an der Mündung des Wieprz 
in die Weichſel. Sie ſtellt den linken Flügel der 
befeſtigten Weichſelfront dar und iſt wichtig als 
Eiſenbahnknotenpunkt, da von hier aus leiſtungs⸗ 
fähige Bahnen nach Warſchau, Lukow, Lublin und 
Kielce führen. Iwangorod bildet mit Warſchau, 
Nowo⸗Georgiewsk und Breſt⸗Litowsk das polniſche 
Feſtungsviereck und iſt eine reine Militärfeſtung, 
das heißt, es befindet ſich an dieſer Stelle keine 
größere Stadt, ſondern die ganze Niederlaſſung be⸗ 
ſteht nur aus Kaſernen, Depots, Magazinen und 
den Befeſtigungen. Die Feſtung wurde 1830/31 nach 
dem polniſchen Aufſtande erbaut, und nach dem 
damaligen polniſchen Gouverneur Iwan Paſchkie⸗ 
witſch genannt. Ein armſeliges Ackerdorf lag früher 
an dieſer Stelle. Den Mittelpunkt der Befeſtigung 
bildet eine große Defenſionskaſerne, die mit einer 
baſtionierten Umwallung umgeben ift. Am linken 
Afer liegt als Brückenkopf, 800 Meter von der 
Weichſel entfernt, das Fort Gortſchakow, eine 
Lünette mit Kehlmauer und Neduit. Später wurde 
ein Gürtel von ſechs ſelbſtändigen Forts, und zwar 
vier am rechten, zwei am linken Ufer etwa zwei 
Kilometer von der Kernfeſtung erbaut. In der 
letzten Zeit ſoll die Zahl der Außenwerke auf acht 
dermehrt fein. Der Umfang beträgt im ganzen 
20 Kilometer. Die beiden ſüdweſtlichen Werke ſollen 
moderniſtert, die Zwiſchenfelder durch bombenſichere 
Bauten verſtärkt worden fein. Panzerbatterien 
ſind ebenſowenig hier wie in den anderen ruſſiſchen 
Befeſtigungen vorhanden. 
TTT 


Drei Namen 
Skizze von Hermann Wagner. 
(Nachdruck verboten.) 
„Es war eines jener großen, modernen Zins⸗ 
häuſer in einem beſſeren Stadtteile Berlins, in 
; men Dutzende von Familien nebeneinander 
eben, ohne ſich zu kennen. ene 
5 Es war ein Vorderhaus und ein Hinterhaus 
a, und jedes von ihnen hatte fünf Etagen. 
de In dieſes Haus begab ſich an einem Morgen 
5 Herbſtes 1914 der Briefträger, um Briefe 
und Zeitungen zuzuſtellen. 
1 Ans intereſſieren hier nur die Zeitungen. 
And unter dieſen wiederum nur ein Lokalblatt, 
Er, der Briefträger dem Hauſe in mehreren 
Ootenplaren zuzuſtellen hatte. Und in dieſem 
dlalblatt nur die neueſte Verluſtliſte. 
N Dieſe enthielt nämlich unter den hunderten 
Deren auch folgende drei Namen: 
Hauptmann Ernſt von Dombuſch, gefallen. 
Anfüßrigfreimilliger Richard Serau, ger 


fall 
SS ET RE Sy in 
Berliner Brief, 


8 Nachdruck verboten.) 
Kriege hängt, zum Kriege drängt doch 
Mit dieſer Variante lentſchuldigen Sie: 
nur noch deutſch geſprochen werden), mit 
Umbildung des Goethewortes vom Golde 
ne Hal zu jeder Zeit als Schilderer des Ber: 
Ginn oe den Perſonen und Dingen am voll- 
che "ten gerecht. Es gibt ſchlechterdings nichts 
diehung nicht mit dem Krieg in irgendwelcher 
„ankfepire ſteht, dem der Krieg nicht irgendwie 


6111. erneuter Anſturm von Kriegsfrei⸗ 
hat fj ch in d blutjungen wie ſchwerblütigen alten, 
merkbar n dieſen Tagen bei den Regimentern be⸗ 
wimmel gemacht. Es iſt ein unendlich reges Ge⸗ 


von allen Uniformen in den Straßen. Die 
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ir 


alla; 228 
2 unten Haben für jeden der Braven einen guten, 
gütigen Blick. Wie artig gibt man in den 


t 
ache oabnwagen, wo dank der ſchon an Kriegs⸗ 
liner“ eget Sparpolitik der „Großen Ber⸗ 
Untformiern liche Überfüllung die Regel iſt, den 
ie en Raum, wenn fie aufipringen, um 
en ee mitzukommen. Mag immerhin 
Atem engepreßten Männern und Frauen der 
ſammen PP werden, man rückt nod mehr gus 
lommenti ok überhaupt erſtaunlich, wie man zu⸗ 
ſchntttener« kann in dieſen Tagen ſchnöde „be⸗ 
rundlichſten öffentlicher Fahrgelegenheiten. Die 
eigenen Leit erſonen erleben das alle Tage am 
Ünne ma fier — buchſtäblich! — wie man — fig 
tegstreinitt kann. . .. Da wir gerade bei den 
des nicht gen „ſtehen“, — Herrſchaften! iſt fol⸗ 
prachtvoll titer ſchön? Gelegentlich der 
es preußi Hen ee verlaufenen Kriegstagung 
wei einstmals andtages kam es heraus, daß 
politiſ als es noch Parteien gab, von ihren 


en : 
chen Gegnern mit denkbar innigſter Hin⸗ 


Thorn, Sonntag den J. November 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Musketier Fritz Mahn, gefallen. 
Drei Namen, weiter nichts 

Und dennoch weinten ſchoa eine Stunde 
ſpäter in ein und demſelben Hauſe drei Familien 
bittere Tränen, nur um je eines dieſer Namen 
willen! 8 

In einer Wohaung der erſten Etage des 
Vorderhauſes, deren diskret⸗vornehme Einrich⸗ 
tung Wohlhabenheit und edlen Geſchmack ver⸗ 
riet, weinten eine Frau von ungefähr fiinfurd- 
dreißig Jahren und deren einziger Sohn, eta 
Jüngling, der der Schule noch nicht entwachſen 
war. 

Beide wurden getröſtet von einem alten 
Herrn mit weißen Haaren, deſſen ſtraffe Hal⸗ 
tung und edle Beherrſchtheit den ehemaligen 
deutſchen Offizier unſchwer erkennen ließen. 

Er hatte leiſe, wehmütige Worte. die wie 
ein Streichelg waren, und die nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben konnten, weil der tiefe ſittliche 
Ernſt eines Mannes aus ihnen ſprach, der es 
gelernt hatte, ſein Leben einer Idee unterzu⸗ 
ordnen. 

Hier ſprach nicht nur ein Vater, der den 
Sohm verloren hatte, ſondern auch ein Soldat, 
dem für das Vaterland jedes Opfer eine ſtolze 
Selbſtverſtändlichkeit war. 

„Er ijt wie ein Held geftorben,“ ſagte er, 
„und dieſes Bewußtſein muß uns bei all dem 
großen Schmerz, den wir empfinden, froh 
machen!“ 

And er beugte ſich über die Frau. küßte ſie 
auf die Stirn und ſagte: ‘ 

„Sei tapfer, liebes Kind! Verbeiße die 
Tränen! Vergiß nicht, daß du die Frau eines 
Soldaten warſt!“ 

Und er trat zu ſeinem Enkel, 
ſich und ſtreichelte ihm das Haar. ö 

„Armer Kleiner,“ ſagte er, „alaube nicht, 
daß dein Vater tot iſt! Durch ſeine Tat iſt er 
noch mitten unter uns und wird es immer 
bleiben! Sei ſtolz, mein Junge! Und habe 
keinen anderen Wunſch, als ſo zu werden, wie 
dein Vater war!“ N 

* * 


* 
Eine Etage höher befand ſich die viel klei⸗ 


zog ihn an 


4 


nere Wohnung, in der eine ältere Dame, die 


Witwe eines Beamten, 
Tochter lebte. 

Hier weinte eine Braut um den Mann, dem 
fie ihr Herz geſchenkt hatte uad mit deſſen 
Tode, wie ihr ſchien, auch ihr Leben ein für 
allemal vernichtet war. 

Der Schmerz, der hier aus dem Schluchzen 
ſprach, war ein wilder, hemmungsloſer. und die 
Mutter, die der Tochter als Tröſterin zur 
Seite ſtand, konnte zunächſt nichts anderes tun, 
als ſchweigen. 

Nichts befreit den Menſchen ſo wie Tränen. 
die reichlich fließen. Ein Leid. das keine 
Tränen hat, verhärtet und ſitzt in der Bruſt des 
Menſchen, wie ein harter Stein. Tränen aber 
löſen alles Harte im Menſchen, öffnen ſein Herz 
und machen es ſchließlich zugänglich für die 


mit ihrer 20jährigen 


gebung andauernd bis aufs Blut befehdete Abge⸗ 
ordnete in reichlich „vorgerückten“ Jahren ſich als 
„gemeine“ Kriegsfreiwillige zur Fahne geſtellt 
haben: Der 59jährige Abgeordnete Hammer trat 
nach 40 Jahren in das Garderegiment ein, wo er 
als Jüngling gedient; ſchon iſt er Unteroffizier 
und — ſchwer verwundet; der Abgeordnete von 
Schuckmann, der frühere Gouverneur von Süd⸗ 
weſtafrika, 57 Jahre zählend, nie zuvor Soldat 
geweſen, wurde Rekrut bei dem Regiment, in dem 
ſein Sohn als Leutnant ſteht; Rekrut von Schuck⸗ 
mann hat ſeinen Mann vor den Franzoſen geſtan⸗ 
den, denn in der Kriegstagung ſahen wir ihn ſchon 
als Vizefeldwebel. Ja, unſere Kriegsfreiwilligen, 
die machen fie uns auch nicht nad! ... 

Die Kriegs⸗Polizeiſtunde hat uns nun 
„endgiltig“ geſchlagen, nachdem vorher viel Krakeel 
in der Preſſe und in den intereſſierten Vereinen 
darum gemacht worden war, ohne hinreichenden 
Anlaß, juſt wie beim berüchtigten Kathedralen⸗ 
Krakeel. Denn die Polizeiſtunde iſt ganz anſtändig 
geworden. Der Polizeipräſident hat ſie einheitlich 
für alle Gaſtwirtſchaften und Kaffeehäuſer — im⸗ 
mer hübſch deutſch geſagt! — auf drei Uhr nachts 


feſtgeſetzt. Bis dahin kann jeder mit der Kriegs⸗ 


und Siegeserörterung am Stammtiſch und ſonſtwo 
fertig ſein und pflichtgemäß in die Klappe gehen. 
Niemandem zuliebe und niemandem zuleide, — 
war die Parole des Polizeipräſidenten für die 
Schlichtung dieſer „brennenden“ Kriegsfrage. Daß 
auf dieſe Weiſe dem Berliner Nachtleben eine An⸗ 
zahl früher Morgenſtunden entzogen worden, iſt 
nur zu begrüßen. Man amüſiert ſich nicht, wenn 
unſere Brüder, unſere Söhne da draußen ſterben, 
damit wir leben! Immerhin iſt das Polizeipräſi⸗ 
dium auf Vorſtellung des deutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes ſo liberal — Verzeihung! ſo unrück⸗ 
ſchrittlich — geweſen, das urſprüngliche Kriegsver⸗ 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


liebevollem Worte derer, die Mitleid und Teil⸗ 
nahme zeigen. 

So gelang es, nachdem das Beißende des 
erſten Schmerzes überwunden war, am Ende 
auch hier der Mutter, ihre Tochter zu be⸗ 
ruhigen. 

Es war ja eine Zeit, in der es Abertauſenden 
von Menſchen beſtimmt war, Schweres und 
Trübes zu tragen. 

Was galt in dieſer Zeit ein Leben. 

Tauſende gingen jetzt mutvoll in den Tod, 
damit es die Millionen, die da blieben, ſpäter 
beſchieden wäre, in ruhigem Frieden zu leben. 

„Ja, aber warum muß ich es gerade ſein, die 
ihr Liebſtes verliert,“ klagte die Tochter. 
„Warum gerade ich?!“ 

„So fragen wohl alle, die jetzt betroffen 
ſind, liebes Kind,“ tröſtete ſie die Mutter. 
„Aber glaube nicht, daß durch den Verluſt, den 
du jetzt erlitten haſt, dein Leben endailtig ver⸗ 
nichtet ſein muß! Die Jahre heilen die ſchlimm⸗ 
ſten Wunden. Es wird eine Zeit kommen, wo 
der Stachel aus deinem Herzen genommen ſein 
wird und wo du wieder wirſt lächeln können. 
Wer weiß, welches Glück dir noch blüht!“ 

„Aber er — wie kommt er dazu?“ 

Wir alle müſſen ja ſterben, liebes Kind. 
Und keines Menſchen Leben iſt leicht. Er hat 
es überſtanden. Sein Tod war ein ſchöner, 
Wiſſen wir, wie der unſere ſein wird?“ 

Und die Mutter fuhr ihrer Tochter zärtlich 
übers Haar und ließ ſie ſich ausweinem 

Sie dachte: 

„Sie iſt jung. Die Jugend überwindet. Ihr 
gehört das Leben!“ g 

* PS * 

Im Hinterhaufe, faſt unterm Dach, gab es 
eine Stube mit einer angrenzenden kleinen 
Küche. 

In dieſer Stube wohnte und lebte eine 
Witwe, eine blaſſe Frau, die ſich recht und 
ſchlecht durch Heimarbeit durchbrachte. 

Sie war es, deren zitternden Händen das 
Zeitungsblatt entfallen war, als ſie in der 
Verluſtliſte den dritten der drei Namen geleſen 
hatte. 5 1 ah vegies 

Weinte ſie, n 


Nein, fie hatte keine Tränen mehr. fA 


In den Jahren der großen Not. da ſie ihren 
Jungen mühſam aufgezogen hatte, waren ſie 
ihr allmählich verloren gegangen. 

Nun ſaß ſie am Fenſter, ſtarrte in den grauen 
Herbſtnebel hinaus und überdachte ihr Leben. 

Wo war ein wenig Glück, wo ein wenig 
Sonne, 

Sie fand nichts. 

Das heißt .. in den letzten Jahren , , da 
hatte es faſt geſchienen, als ob es auch für ſie 
ein wenig beſſer werden ſollte. Ihr Junge, aus 
dem inzwiſchen ein junger Kaufmann geworden 
war, den alle Vorgeſetzten ſehr liebten, hatte 
angefangen, ſie zu unterſtützen. Nur die zwei 
Militärjahre waren noch zu überwinden, dann 


bot aller Tanzluſtbarkeiten inſoweit aufzuheben, 
daß in Vereinen getanzt werden darf, wo⸗ 
bei natürlich Ehrenſache iſt, daß der tanzende 
deutſche Mann und das tanzende deutſche Mädchen 
dem verrückten Tango⸗Taumel, der einſt, als man 
noch nicht am Kriege anſtändig geworden war, alle 
Köpfe und Beine beherrſchte, nie wieder anheim⸗ 
fällt. And ſchließlich hat ebenſo verſtändigerweiſe 
der Polizeipräſident die Inhaber der bekannteſten 
Vergnügungsſtätten zum Appell antreten laſſen, 
um ſie zu beſtimmen, daß ſie ihre Reklame in 
einwandfreierer, dem Kriegsernſt angepaßter Weiſe 
geſtalten, nachdem man an ihrer bisherigen Re⸗ 
klame⸗Aufmachung vielfach mit Recht Anſtoß ge⸗ 
nommen hatte. Wir lernen immerfort und im- 
mer mehr am Kriege. 


So auch erſinnt man wieder und wieder allerlei 
„Kriegskunſtſtücke“. — Aus „Unbeachte⸗ 
tem“ Werte zu ſchaffen, ift ſicherlich als Liebes⸗ 
und Kunſtſtück anzuſprechen: Alte Handſchuhe — 
hat man vorgeſchlagen — in Mengen zu ſammeln, 
um daraus, zumal aus den langen Damenhand⸗ 
ſchuhen, Tabaksbeutel für unſere Feldgrauen 
zu machen. Kleinere Handſchuhe⸗„Kaliber“ geben 
Beutelchen zum Schutz der Uhren unjerer Krieger 
ab. Dann werden Knöpfe, Nadeln, Sicherheits⸗ 
nadeln vor allem, eingeſammelt. Mit Zwirn und 
Fingerhut in ein Beutelchen getan, iſt das dem 
Krieger eine nützliche Liebesgabe zum Inſtand⸗ 
halten ſeiner „Kluft“ im Schützengraben. Aus 
alten Tuchflicken werden tadelloſe Ohrenſchützer ge⸗ 
baut uſw. Ja, Kriegsnot macht erfinderiſch .. 

Sie macht erfinderiſch fortdauernd — einiges 
dazu ſchrieb ich Ihnen ſchon — auch inbezug auf 
das große Kriegs⸗„Reinemachen“ bei 
der deutſchen Sprache. Letzthin hat eine 
tapfere Leſerin das „Baby“ glatt totgeſchlagen. 
„Kindchen“ ſoll es einfach heißen. Mein Ihnen 


brach für ſie alle beide, für die Mutter und für 
den Sohn, eine beſſere Zeit an. 

Damit war es jetzt vorbei. 

Die Frau legte den Kopf auf das Fenſter⸗ 
brett, ſeufzte tief auf und dachte nach. : 

Warum war ihr das geſchehen — ihr, We 
nun keinen Menſch mehr auf dieſer Welt hatte? 

Und während fie dies dachte, kamen langſam 
wieder Tränen in ihre Augen — die erſten ſeit 
vielen, vielen Jahren! 2 a 

Und gleichzeitig war es ihr, als ſpreche eine 
milde und gütige Stimme auf ſie ein, eine 
Stimme, die aus einer fernen, beſſeren Welt 
kam, und an der ſie die ihres eigenen Sohnes zu 
erkennen glaubte. gig 

„Faſſe dich, liebe Mutter,“ ſchien dieſe 
Stimme zu jagen, „und glaube nicht. daß du 
verlaſſen biſt! Ich bin bei dir, ich, dein Sohn! 
Und forge dich nicht um dein Alter! Es gibt Jo 
viele gute Menſchen! And Gott, der dir bisher 
geholfen hat, wird dir auch weiter hefen!“ 

Da kam mit einem male ein ſchöner, glanz⸗ 
voller Friede in das Herz der Mutter. 

And ſie fühlte, daß ſie ihren Sohn nicht ver⸗ 
loren, ſondern für alle Zeiten erſt wirklich 
gewonnen hatte! 

Über die Liſte, die die Namen dieſer drei 
Gefallenen enthielt, glitten an dieſem Tage die 
Blicke von abertauſend Menſchen. 

Wie viele von ihnen aber hatten einen an⸗ 
deren Eindruck davon, als den, daß es Namen 
waren — Namen. 

Und wie viele machten es ſich klar, daß für eine 
große Anzahl Menſchen mit dieſen Namen ein 
großes Unglück verknüpft war — ein Anglück, 
das mitzufühlen und mitfühlend zu lindern, die 
Pflicht des ganzen Volkes war , .? 

Und täglich trug der Briefträger neue ſolche 
Liſten in die Häuſer . 


Kunft. 


Ein Hindenburg- Bildnis. Auf ewig wird 
aus den Tafeln der Geſchichte der Name des Mannes 
hervorleuchten, der mit der Kraft eines genialen Willens 
der ruſſiſchen Feinde über die Grenze und ins Verderben 
jagte. In jedem deutſchen Hauſe kann alſo der Charakter⸗ 
kopf Hindenburgs einen Ehrenplatz einnehmen. Der be⸗ 


kaunte Verlag Gerhard Stalling iu Oldenburg i. Gre 


hat das Bildnis herausgegeben und zwar in zwei Aus⸗ 
aber: A: Papierformat 95:76 Zentimeter (Bildfläche 
ohne weißen Rand 56½ : 44½ Zentimeter.) B: Papier⸗ 
format 48: 37 Zentimeter (Bildfläche ohne weißen 
Rand 28,2: 22,2 Zentimeter.) Die große Ausgabe 
koſtet 6 Mk., die kleine nur 2,60 Mk. Es handelt ſich 
alſo um wirkliche Volkspreiſe, denn ſonſt koſten derartige 
Kunſtblätter mindeſtens einen Goldfuchs. Wer es ſich 
nicht eher leiſten kann, ſchenke ſich das Blatt zu Weih⸗ 
nachten. 


Gedankenſplitter. 


Kein ſchön'rer Tod iſt auf der Welt, 

Als wer vom Feind erſchlagen 

Auf grüner Heid', im freien Feld, 

Darf nicht hör'n groß Wehklagen. 

Manch frommer Held mit Freudigkeit 

Hat zugeſetzt Leib und Blute, 

Starb ſel'gen Tod auf grüner Heid', 

Dem Vaterland zugute. 
ſchon vorgeſtellter oſtpreußiſcher Flüchtlingsgaſt 
nickte dazu anhaltend mit dem Kopf und meinte: 
Wir haben immer ſchon zu die Marjellens „Kind⸗ 
chen“ geſagt. „Adieu“ gibts nicht mehr. Wer nicht 
ſtatt deſſen guten Morgen, Tag, Abend, auf Wieder⸗ 
ſehen oder ſo ſagt, wird in Strafe mit einer 
Rotenkreuzpfennig⸗Marke genommen. 
Dabei paſſierte dem Anreger dieſes Reinigungsver⸗ 
fahrens das Malheur — Unſinn: das Unglück! — 
daß er vorſchlug, Marken „à“ 5, 10 oder 20 Pfennig 
zu kleben, worauf man ihm ordnungsmäßig über 
die Naſe fuhr mit der Entgegnung: es gibt nur 
Marken „zu“ ſo und ſoviel Pfennig! Welches mich 
an die neckiſche Bemerkung eines Straßenbahn⸗ 
Mitfahrenden erinnerte, der auf die Frage der 
Kriegsſchaffnerin, ob er einen Fahrſchein „a“ 10 
oder 15 wünſche, ſagte: „Nee, geehrte Knipſerin, et 
hat ſich „ausgeät“, geben Se man zu eenen 
Nickel j 

Kriegshumore find immer nett, wenn fie fo 

hübſch deutſch gegründet find. Auch in den 
Straßen ſpürt man davon prächtige Proben. Im 
Schaufenſter eines Zigarrenladens lieſt man ein 
Schild: „Zigarren in allen Niederlagen: 
Lüttich, Tannenberg, Antwerpen, ſtets vorrätig.“ 
Ein Schokoladengeſchäft kündet: „Beſte Liebesgaben 
find Leibesgaben.“ Ein Aniformſchneider 
ſchreibt in ſeinem „Laden“: Feldgrau, die große 
Herrenmode von „1914“ und ſo fort. „Kriegsſpaß 
muß fint“, ſagt der Berliner in allen Lebenslagen. 
Weder die Humore noch die Moneten und bei Gott! 
— ihr innigſt gehaßten Engländer! — die Solda⸗ 
ten ſind uns ausgegangen in den Kriegsnöten. 
Hingegen wachſen uns die Gefangenen wie 
Pilze aus der Schlachtenerde. Davon im nächſten 
Brief eine perſönliche Studie von mir im Gefange⸗ 
nenlager zu Döberitz. Für heute Schluß! Kriegs⸗ 
Heil: 


Bekanntmachung. 


Die gegenwärtigen Verhältniſſe er⸗ 
fordern im Jutereſſe der Stadt und 
ihrer Bewohner die größtmögliche 
Sparſamkeit in dem Verbrauch von 


Seiz U. Peleuchtungsmitteln. 


Wir erſuchen daher, insbeſondere 
alle Geſchäftsinhaber, die eigentlichen 
Reklamebeleuchtungen ganz einzu⸗ 
ſtellen und die Beleuchtung der Ge⸗ 
ſchäftslokale und der Schaufenſter durch 
Gas⸗ oder elektriſchs Licht auf 
das geringſte Maaß einzuſchränken 

Thorn den 30. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Eisverpachtung. 

Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſelhälſte und in 
den Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe 
für den Winter 1914/15 haben wir 
einen Termin auf 


Freitag den 6. November 1914, 

vormittags 10 Uhr, 

im Forſtgeſchäftszimmer, 26 des Rats 

hauſes, anberaumt. 

9 Zur Verpachtung gelangen folgende 
oſe: 

1. Rechte Welchſelhälfte, von der 
Eiſenbahnbrücke bis zur Winter⸗ 
hafen⸗Einfahrk. 

Rechte Weſchſelhälfte, vom 
Reſtaurant Wie ſe's Kämpe 
ſlromabwärts bis zur Grenze 
des Gutes Okraczyn. 

Die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wie fe’s Kämpe. 

Die toten Weichſelarme zwiſchen 
der Straße nach Wieſe's 
Kämpe und dem Kanal der 
Fortifitation unterhalb Grün⸗ 


hof. 
Der lote Weſchſelarm von 
Grünhof bis Okraczyn. 

Die Bedingungen, welche im Ter⸗ 
min bekanntgegeben werden, können 
auch vorher auf unſerem Rathauſe, 
im Bureau 1, eingeſehen werden 
oder dort gegen Schreibgebühren 
von 0,40 Mark bezogen werden. 

Thorn den 23. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll am 
Feſte der Allerheiligen, Sonntag 
den 1. November, in den hieſigen 
katholiſchen Kirchen uach dem Gottes⸗ 
dienſt eine Kollekte zum beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen⸗Deputierten abgehalten werden, 
um dieſen durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigen Kleidungsſtücke ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo 
große und mannigfache Anſprücche, 
um nur die dringendſte Not zu lin⸗ 
dern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der 
ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
nicht in der Lage iſt, dieſe Mehraus⸗ 
gabe allein zu tragen, ſollen nicht die 
bisherigen Unterſtützungen eine Schmä⸗ 
lerung erfahren. 

Wir wenden 


5. 


uus deshalb vers 
traueusvoll an unſere Bürgerſchaft 
und dürfen auf deren bewährten 
Wohltätigkeitsſinn und ihre Nächſten⸗ 
liebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Ars 
mendeputierten, Schuldirigenten ſind 
auch ſonſt jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge⸗ 
ſchenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 11. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat II. 


Stenngeaphie, 
Maſchinenſchreiben 


tc. lehrt erfolgreich zu mäßigem Preiſe 
Friedewald, Gerberſtraße 18. 


an 


eb rents Sainte 


Extra flache 
Kavaller- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer- 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Bepetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 

Taschen Wecker f 
mit Radium⸗Leuchtblatl, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! f 

Tran-Ringe, 
moderne Formen, gels . 

feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Akbeitsſtiefel 


billig zu haben. Schillerſtraße 19. 
Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigſt. : 
E. Kownaizki, Sromberg, 


Loniſenſtraße 14. Fernruf 955. 


Atiegstuatlfahetapiege in Sanbtelfe Shorn. 


Bei dem Kreisverein vom Roten Kreuz Thorn⸗Land find eingegangen: 


Sammelſtelle der Norddeutſchen Kreditanſtalt, Filiale Culmſee, 

für die Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn: 

Donarski 10, Paczkowski 3, Kalinowski 3. D. Kaminski 3, J. Kaminski 3, 
Kohla 1, Stempniewska 1.50, M. Lewandowski 3, Wroblewska 1, A. Kwiatkowski 
3, Mortynski 3, Murawski 3, Langowska 1, Wardyn 1, Czaplewska 1, Datta 1, 
Talewski 1, Ewald 1, Furmanski 3. J. Mendyka 1.50, J. Felski 1.50, Jankowski 
2, Czajkowski 1, Bejgerowski 3, Schiemann 2, Muchewicz 2, A. Lewandowski 5, 
Adamska 3, Pilarsti 3, Piorkowski 3, M. Zakrzewska 3, J. Mendyka 2, St. 
Wasniewska 2, Fr. Polomski 2, Manteufel 3, M. Felska 1, Fr. Malinowski 3, 
Val. Malinowski 2, D. Felska 1, Sawicki 3, Ceraficka 3, Zuaniecki 5, Prange 3, 
J. Kordowski 3, Pelkowski 2, Wrzeſinski 2, Tuleda 3, Rogalski 2, Krywalski 2, 
Krzeminski 1, Bielinska 3, Fr. Wisniewski 3, A. Polomski 3, Nowak 2. Abt 2, 
Chach 2, Daskiewicz 2, A. Kicka 2, M. Kicka 2, Mucha 2, Brusda 2, Rotenberg 
2, Skoropat 2, Sulyt 2, Halicz 2, A. Lewandowska 1, A. Krajegemsta 1. Kra⸗ 
gewski 10, M. v. Sczaniecki 15, Pfarrer Dembek 25 Mk., ſämtlich in Nawra, 
Cieſielski⸗Iſabellin 3, Sieminsti-Jfabellin 3 Mk., Jelinski 3, Falkowski 1, St. Gu⸗ 
zinski 3, Fr. Guzinski 4, J. Wlasniewski 1. Br. Wlasniewski 3. Dondalski 2, 
K. Zlolkowski 2, Meller 1, R. Mlodzianowska J, Wierzalowska 2, Zielinski 3, 
Scheffler 3, Dykowski 2, S. Mlodzianowski 3, A. Mlodzianowski I, Sliwinski 5, 
J. Gazinski 6, Winiarski 3, Soponski 10, Ordon 10, Preiß 10, Kath. Wisnlewska 
5. Nie. Ziolkowski 5 Mk, ſämtlich in Boguslawken, A. Wisniewski⸗Eichenau 4 
Mk., Makowski⸗Boguslawken 5 Mk.; ; 

für bie geſchädigten Oftprenfen: 

B. Dommes⸗Mortſchin 100, E. v. Parpat⸗Wibſch 100, Pfarrer Zulawski⸗ 
Griffen 5, W. Lindemann⸗Culmſee 20, Theodor Lindemann⸗Culmſee 20, Julius 
Springer⸗Culmſee 50, Mendershauſen & Levy⸗Culmſee 100, Feldt⸗Kowroß 100, 
Carl Steckburger⸗Culmſee 10 Mk.; 

für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen des Kreiſes Thorn: 
Höltzel⸗Kunzendorf 100, Theodor Lindemann⸗Culmſee 20 Mk. 


Sammelſtelle der Städtiſchen Sparkaſſe in Culmſee, 
für die Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn: 

Dr. Jacobſon 100, Frau Sakwinski 10, Frl. Dieffke 10, Wegener 20, Kra⸗ 
jewski 20, Frl. Bott 19, Oskar Welde 100, Haar 3, Sonnenberg 50, Peters 100, 
Frl. Sultan 5, Frl. Kühn 40, H. Wittenberg 10, Ungenannt 2, Israel. Kranken⸗ 
verein 300, Knoche 30, Henſel 20, Rote 15 Sammlung) Eiſenbahner, durch 
Herrn Krüger 208.75, Frl. M. Wentſcher 10, Witwe Emilie Trenfel 50. Gold⸗ 


blum 10, Piwowarski 3, Israel. Frauenverein 300, Spiske 16.30, Ungenannt 300. 


Donner-Dom. Steinau 100, Ungenannt 20, Frau Schlichting⸗Dübeln 100, Zweig⸗ 
verein des evang. Bundes 80, Frau Zabel Knappſtädt 5, Ungenannt 10, Frau 
Helene Hinz 1, Hartwich 30, Wieſenthal 10, Peters⸗Dom. Papau 100, Sammlung 
der Gutsleute Papau 12.10, Ungenannt 20, Unterſtein 30, Frl. Schmidt 2, Hen⸗ 
ſchel 50, e 50, Heinrich 30, Frau Fuchs 1, Keck 2, Eiſenberger 2, Bleck 
10, Jaget 10, Hohlfeldt 5, Voß 10, Fuchs⸗Bildſchön 10, Neuber 10, Bertram 20, 
Frau Blenkle 5, Frau Joh, Bolfe 14, Dr. Lehr 20, Frl. Hartwich 10, Max Welde 
200, Carl Neumann 20, Hes 5, Frau Zink 2, Ungenannt 3, Scharwenka 300, Korf⸗ 
mann⸗Wittkowo 20, Helbig⸗Paulshof 20, Nawrotzki 10, Sammlung der Fort⸗ 
bildungsſchüler 7, Ungenannt 10, Tomaszewski 20, Ungenannt 10, Ungenannt 5, 
Ungenannt 5, Goga 30, Höltzel⸗Kunzendorf 200, Straßenmeiſter Bott 10, Frl. 
Pauly 10, Frau H. Wolff 100, Ungenannt 6, Braumeiſter Schmidt 20, Feldt⸗ 
Kowroß 500, Kretſchmer 20, M. Loewenberg 100, Kiſt 50, Frau Rüffle 10, Frau 
M. Meyer-Bromberg 20, Frau Kolberg 6, Fr. Pichert 40, Großfuß 50, Gorsit 20, 
Paul Haberer 30, Ungenannt 5, Brüggemann⸗Neu Culmſee 100, Frau Hubert 5, 
Frau Böhmfeldt 5, Haß⸗Lippinken 150, Trenkel⸗Bildſchön 10, Frau Höpner⸗Bilb⸗ 
ſchön 3, Reſtaur. Kaßczewski 5, Frau v. Preetzmann 30, Kadow 5, Erich Zink 30, 
Sparkaſſe des Perſonals der Firma Geſchw. Marcos 43.90, Ungenannt 20, Carl 
Stockburger 10, Frl. A. G. 20, Frida Schumann 5, Elfriede Jacobſon 5, Voller⸗ 
thum 5, Frau Kalies 3, Frau Rudolf 3, Frau Kneiding 5. Lemmlein 30, Tollik⸗ 
Klelbaſin 200, Gulgowski⸗Kielbaſin 25, Schönemann 20, Doppelkopf 50, Ungenannt 
20, Gatzke⸗Seehof 3, Frau Bröſel 20, Dr. Mautſch 20, Ungenannt 20, Frau 
Thoms 10, Herm. Leyſer 30, Sauer 15, Dräger 10, Heinrich Levy 200, Lehrer 
Schulz⸗Bildſchön 5, Joh. Hübner⸗Bildſchön 5, Frau Ida Strobel⸗Bildſchön 5, 

rau Emma Motzuer⸗Bildſchön 3, Fran Emilie Friedrich⸗Bildſchön 5, Johann 

ammerer⸗Bildſchön 2, Gaſthofbeſ. Schneider⸗Bildſchön 5, Anton Pielkiewitſch⸗ 
Bildſchön 1, Ignatz Golaſchewski⸗Bildſchön 3, Sammlung der Arbeiter und Are 
beiterinnen von Blidſchön 23.95, Fiedler-Gr. Wibſch 60, Frau Herzke fen. 5, Frau 
Herzke jun. 5, Adolf Wieſe 20, Witte⸗Niemczick 50, Ungenannt 20, Frau Göris⸗ 
Knappſtädt 2, Frl. Stroh 3, Theodor Lindemann 25, Schüler Gerhard Seiden ⸗ 
berg 1, Frau Weſſolowski 10, Sammelbüchſe von Frl. Mendershauſen und Haedeke 
60.10, Eberhard 5, Sammlung der Trenkel'ſchen Inſtleute⸗Bildſchön 6.50, Strafkaſſe der 
Firma J. Jakobſohn 100, Knoche 100, Sternberg 20, Frl. Schmechel 10, Frau Wied⸗ 
mann⸗Knappſtädt 6, Frau Strobel-Meit Culmſee 15, Springer 100, Köchin Julie 
Michalski 2, Schüler Werner Lindemann 2, Geſchw. Labs, Schüler 2, Gaſowski 
30, Schwinmrlege des Männerturnvereins 2, v. Dziegielewsti 40, Kredler 30, 
Ungenannt vom Stammtisch Schneider 10, Buſſe⸗Bildſchön 5, Rodacker⸗Bildſchön 5, 
Frau Mantau 10, Carl Ulmer 20, Frau Gollmer 20, Seidenberg 5, Frau Wald- 
mann 50, Schülerin Frida Kuſchkowski 0.50, Blum⸗Kl. Wibſch 10, geſammelt unter 
den Arbeitern des Herrn Blum⸗Wibſch 9, Sammlung in Kl. Wibſch und Um⸗ 
gegend 15.25, Raſchke 5, Skatkaſſe von Herren Großfuß, Scharwenka, Peters, Re⸗ 
mus, Schönemann 220, Trenkel⸗Abbau Culmfee 20, Poſtſchaffner Krüger 5, Jab⸗ 
fonsti 10, aus der Sparbüchſe von Heinz Goldbaum 3, Zuckerfabrik Culmſee 1000, 
Tölle 20, Schüler Auguſt Kaliſchinski 2, Schülerin Hertha Schumann 1, Frau 
Sachs 10, Frl. Iltz 10, Frl. Gieſe 5, Sammlung in der 8. und 9. Klaſſe der 
Mädchenſchule 15. R. Knodel 5, B. Knodel 10, Schüler Günther Goldblum 1, 
Frau Prill 10, Frau Berg⸗Zengwirth 4, Herm. Neumann 10, Gerichtsvollzieher 
Müller 10, Frau Hanni Brudert 10, Lehne 20, Ungenannt 5, Frau Brzozowski 10, 
Frau Beſitzer Lulſe Epding⸗Bildſchön 3, Gutknecht (Poſt) 3, Schüler Günther 
Eberhard 2, Ungenannt 200, Daranowski 50, Haedeke 6, Frau Stroh 5, 
Saumlung durch Herrn Reich bei den Poſt⸗Unterbeamten 17.25, Stadt⸗ 
älteſter Beep 50, Lehrer Gerski⸗Obromb 5, Sammlung durch Herrn Gerski in 


der Schule von Obromb 10, Strebe⸗Dietrichsdorf 25, Beſizer Meßmer⸗Neu Culmfee | | 


15, W. Heck⸗Neu Culmſee 10, Altſitzer Heck⸗Neu Culmſee 2, Beſitzer Nehrenberg⸗ 
Neu Culmſee 5, Befiker Zielinsti⸗Neu Culmfee 3, Beſitzer Kutzuer⸗Neu Culmſee 2, 
Beſitzer Schneider⸗RNen Culmſee 5, Frau Jadatz⸗Ren Culmſee 2, Siedemeiſter 
Müller 10, Oeſterle⸗Wrotzlawken 30, Frau Berta Deuble⸗Wrotzlawken 10, Vize⸗ 
feldwebel Henning⸗Culm 2, Offizier-Stellverireter Linde 3, Marſchall 0.50, Blum⸗ 
Chrapitz 10, Stahl⸗Chrapitz 3, Koch⸗Chrapitz 1, Bahnmeiſter Runge 5, Bahnhof⸗ 
auffeher Seemann 10, Eiſenbahngehilfe Pawlarski 5, Bahnbeamter Nagel 5, Bahn⸗ 
beamter Wondzinski 5, Franz Ziehlke⸗Chrapitz 2, Lehrer Smiglelski⸗Niemezyk 12, 
W. Hermann 3, Landbrſefträger Gierr 2, Mrbeiterin Frau Hinz 2, Budalski⸗ 
Wroßlawken 1, Frau W. Oeſterle⸗Wrotzlawken 20.50, Scheffler⸗Chrapitz 3, Frau 
Meyer zu Berten-Griewe 50, Frau Klußmann⸗Browina 300, Plotzki 10, Keck 5, 
K. Wette 5, Einzahlung der Helferinnen zum Kurſus 81, Schüler Rudi Modrow 
3, Schüler Herwart Haß 3, Schülerin Martha Wiefe 2, Schülerin Gertrud Neuber 
1, Jakob Leyſer 30, Fran v. Kries⸗Friedenau 50, Fräulein Kittel 10, Winter 50, 
Schüler Kurt Ulmer 1, Sammlung durch Herrn Pfarrer Kohwalt⸗Seglein 170, 
Frank ſen.⸗Knappſtädt 10, Frank jun ⸗Knappſtädt 5, Dekan von Fryntfomsti 75 
Witwe Krajewski⸗Pluskowenz 3, Sammlung in der 4. Klaſſe der höh. Mädchen⸗ 
ſchule 8.50. Sammlung in der 6. Klaſſe der höh. Mädchenſchule 9.50, Frl. Bauch 
5, Frl. Daniel 5, Ohl 20, Frau Sobiecki 20, Ungenannt 2, Jäckel 10, Jarzem⸗ 
bowski 25, Sühnegeld durch Herrn Peters 5, Medard Jablonski 10, Frau Ja, 
blonsti 5, Erlös für Eßwaren auf dem Bahnhof 15.50, Schüler Erich Hartwich 
und Eliſabeth Kunz 0,95, Frau Hau⸗Kuappſtädt 5, Einnahme aus dem Helferinnen. 
kurſus 21.50, Schülerin Hedwig Fuchs 1, Schülerin Margarete Raddatz 0.30, 
Glauner 20, Fran Lehrer Wegner 5, Schüler Erich Kunz 2, Muſter 10, Szotowski 
5, Perſonal der, Firma W. Lindemann 5, durch Joachim und Berthold Levy 7, 
Kapellmeiſter Kaprzewski 5, Obermüller 10, Veronfka Maczynski 2, Brüggemann⸗ 
Neu Culmſee 100, Norddeutſche Kreditanſtalt 100, Michael Bilinski 10, Leibrandt 
10, Dolecki 16.50, Hedwig und Rudolf Kormann 2, Daxranowski 36, Aßmann 15, 
Klub „Kegelfreunde“ 50, 3. Klaſſe der evang. Schule durch Herrn Winkler 30.20, 
Lotte Zink 1, Ida Reiter 0.25, Philipp Widmann 0,51, Beamtenverein 30, Deut⸗ 
ſcher Bolksverein 50, Männergefanaverein „Liederkranz“ 150, Kaufmänniſcher 


Verein 250, Frau Roſenthal 50, Whiſtkaſſe Trommer — Peters 61. Ungenannt 7, 


Schwan⸗Seglein 25, Carl Kudlicki 10, 3. Klaſſe der evang. Volksſchule 2.75, 
5. Klaſſe der evang. Volksſchule 15.30, Hedwig Schulewski 10.90, Sammlung in 
der Quinta des Gynmafius 17.60, v. Dgialowsti-Mirafowo 10, Ungenannt 10, 
Frl. Schmidt 2, Verſchiedene Einnahmen 8.25, Sammlung der Arbeiter in Gr. 
Wibſch 38.50, Sammlung der Kätner von Abbau Wibſch 13.75, Frl. Brinkmann 
5, Frau Krey von 2 Geburtstagen 10, Frau Müller⸗Hermannsdorf 10, Lokte 
Wollert 1, Herr Basler 5, Schulz⸗Knappſtädt 10, Frl. Schaenke 5, Frehſe 5, 
Frau Wilh. Lindemann 50, durch Herrn Gärtner Teske in Kunzendorf 30.25, 
Stammliſch Reinelt & Schulz 10, Fetzer 20, Frl. Schmidt Hotel 5, 1. Klaſſe der 
evang. Volksſchule 25, 2. Klaſſe der evang. Volksſchule 24.05, Frieda Haaſe 50, 
Frau Wölm 10, Sammlung in Dreilinden durch Pfarrer Kohwalt 78.50, Samm⸗ 
lung in Falkenſtein durch Pfarrer Kohwalt 80.40, Sammlung in Wittkowo durch 
Pfarrer Kohwalt 25.10, Privatſammlung im ijrael. Frauenverein 170, Ungenannt 
68 73, Ungenannt⸗Folgowo 10, aus der Sparbüchſe von Max Heß 2.50, Leopold 
Kleinſchmidt 0.50, 2. Klaſſe der evang. Volksſchule 18, Leutnant Keller 10, vers 
ſchiedene Einnahmen 12.20, Ungenannt 10. Vorſchußverein 100, Korthals⸗Struſal 
20, die Arbeiter von Struſal 4, Frau Ziehm⸗Roſenberg 75, Fleiſchermeiſter Kos⸗ 
lowski 10, verſchledene Einnahmen am Bahnhof 11.75, Roſenthal für eine Fahrt nach 
Thorn 20, 1a Klaſſe der kath. Mädchenſchule 8.80, Frl. Weßler 5, Ungenannt 10, 
Frau B. Bott 5, Sexlaner Hans Bott 1, Urſula Tomaszewski 3, 5. Klaſſe der 
höh. Mädchenſchule 11.10, ruſſiſche Arbeiter in Schwirſen 7.70, Ungenannt 10, 
Frau Wolke⸗Schwirſen 70, von Breitenbach 20, Saſſe 3, Müller 5, Rink 10, 
Piesget 5, Hübner 3, Dobrindt 2, Net 5, Manigel 3, Riedel 10, Czolewerezynski 
2, Schmidt 2, Schäfer 5, Lubanski 4, Stickel 1, Kalamarski 2, Zobel 2, Plecho⸗ 
wolhl 1, Klemuch 0,50, Spill 2, Cleſewskl 2, Kwlatkowski 1.50, Wereditzki 1, 
Kurek 0.50, Kunetzki 0.50, Fürſtenau 0.50, Dobstt 1 Mk., ſämtlich in Schwirſen, 
Bürovorſteher Meyer 10, Kneiding 10, verſchiedene Einnahmen 4.85, Frau 
Schenk 3, 6. Klaſſe der evangeliſchen Volksſchule 15.50, Handwerkerverein 100, 


Frau Paula Lohrke 100, Schultz (Molkerei) 10, Verſchiedene Einnahmen 
10.77, Frau Zeits⸗Pluskowenz 5, Fräulein Helene Zeits⸗Pluskowenz 3, Leo 
Zeits⸗Pluskowenz 2, Kurt Wichert 0.50, 
Rutkowski⸗Bruchnowko 65, Sammlung der lintertertia des Gymnajiums 24.50, 
Daranowski 29, verſchiedene Einnahmen 5.18, Frl. Weſſolowski 3, Lewandowski 5, 
Lehrer Maczynski 10, Landw. Hausfrauenverein Culmſee 200, Dorenburg 10, 
Freundſchaftsbund Frieda Bredda, Elſe Riel. Irmgard Glauner, Gertrud Weſſo⸗ 
lowski 5, Peterſen⸗Wrotzlawken 100, Frau Volkmann⸗Lieſenhof 3, zwei Landwehr⸗ 
männer 4, Sammlung durch Herrn Pfarrer Kohwalt⸗Seglein in Eliſenau 22.95, in 
Eliſenhof 17, in Scherokopaß 5, in Wenzlau 8, in Vorwerk Schwirſen 9.20, in 
Senzkau 24.05, Beilhartz 20, Schiewe⸗Knappſtädt 30, Bienenzuchtverein Culmſee 
und Umgegend 26, Bank Ludomy 100, Molkerei Culmfee 59.60, Frau Lippke 5, 
Frau Herzberg 7, Sammlung in der kath. Knabenſchule 80, Frau Obermüller 30, 
Brzyski 5, Herr und Frau Peters 50, Marchlewitz⸗Griffen 10, Frl. Scheffs 10, 
Schüler Cieminsti 1, Switafski 1.50, Birſchel 29, Sammlung durch Frau Muſter 
20, Ungenannt 20, Maczynski 10, Schulvorſteherin Fr. Wentſcher 20, 10. Klaſſe 
der höh. Mädchenſchule 8, Frau Rottſtedt 10, Frau Th. Schultz 30, Frau Herske 
5, Frl. Fritze⸗Dietrichsdorf 4, Geſchw. Rüffle 11, Piwowarski 10, Wette, Hotel 
Schultz 15, Schüler Werner Lindemann 2, Sühnegeld 10, Frbu Dr. Güſewell 20, 
Schüler Oswald Witzke 2, Frau Hermann⸗Folgowo 10 Mk. 


Weitere Gaben werden gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn, 


Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee, Städtiſche Sparkaſſe, 
Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Fillale Culmſee, 
Danziger Privat⸗Aktienbank, Zweigſtelle Culmſee; Podgorz, Kämmereikaſſe und 
Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 


Talſer Heil 


vorzügliche leichte 


2 Biennig Zigarette mit Gold mundftd, 


in Sigarrengeſchäften erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Slaubul, 
J.Borg, G. f. b. H., Dang. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizifen, 


Gasplatteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


RE ey 
Besuch unserer 


Ausstellung 


am Bromberger 
Tor 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, "Gasstark- 
lichtlampen, Inyertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


fir Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


3 3+3immertunßnung 


nebſt ſämtlichem Zubehör ſofort zu vers 
mieten. Brüdenftraße 8, pt. 
FeHintnterwohuung, Coppernikus⸗ 
ftraße 11, 1, zu vermieten. 
Araberſtraße 14. 1. 


Zu vermieten 


6 Zimmer und 2 kleine Wohnungen. 
Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Freundl. Balkonwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, ebenſo Kleine 
Wohuuug ſof. z. verm. Brombergerſtr. 31. 


2 und 3⸗Zimmertwohnung, 


mit Bad und Zubehör, auch möbliert, 
billig von ſofort zu vermieten. 
©. Brischke, Talſtraße 37. 
Vom 1. 10. 14 find je eine 


4= und 3 Simmer: 


pea ES I BS FY 
Wohnungsangebote 

Laden 

nebſt Wohnung billig zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu fofort zu verm. 
Bien: Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Wflbelmſtraße 7. 


Eine 7⸗ Zimmerwohnung mit allem 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, mit 
Zentralheizung, vom 1. April 1915, und 
eine ſchöne 3⸗ Zimmerwohnung, mit 
Zentralheizung, von ſogleich zu vermie⸗ 
ten. Näheres daſelbſt beim Portier oder 

Schmiedebergſtraße 1, parterre, 
bei O. Fanslau. 


Eeine Wohunng, 
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eduard Kohnert, Windjir. 5. 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chanſſee 38. 


Sammlung durch Herrn Lehrer 


| ſofort zu vermieten. 


oxtrafeinee ff No» 00 


“ 


Eingetrag 
geverbe zu Berlin. 


Fabrikant des echten 
eln nnter Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Destillation. Machandelts 
N und Likör,» Fabrl 
Gegründet anno . 
. ed 


riginalflasche und Original 
5 eschützt. Preisliste un — 
dbedinaungen gratis und fra 


j Vertreter ür Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20. 


Heringe, 


gefüllte Holländer, ſind eingetroffen. 


J. Simon. 


Autfdi-n. Arbeitsgeſchitte 


hat vorrätig 
Adolf Puppel, Satileemeillet: 
Heiligegeiſtſtraße 15, 


Mühliertes Rimmer 


mit Penſion. Laechel, Strobandftraßt 
2 gut möblierte Zimmer 


Eduard Kohnert. Bindi, 5 

1 mab. Oſſtzierswohnung 
zu vermieten. Strobandſtraße 15, 5 
Möblierſeß Zimmer von 1orort, d 
vermieten. Gerſtenſtraße 8, 75 
Ein gut möbl. Vorderzimme 
mit ſep. Eingang zu vermieten. 4 
Coppernikusſtraße 39, 3, tints, 
Möbliertes Zimmer . 

mit Kabinett, elekt. Licht, zu verge 

Brlückenſtraße 38. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Neuft, Markt 11, 77 
Gut mibl. Warlerrenoenerainien 
ſep. Ging. v. 1. 11. 3.0. Geredjteftt. 2 
Ein möbliertes Zimmer 5 
nebſt Schlafkabinett, 1 Treppe nach me 
an 1—2 Herren mit Penſion, zu 2 
mieten. Mauerſtraße 52, 1 Trepp⸗ 


MB. Vorderzimmer mit fep. i 
von gleich zu verm. Strobandſtr. 2 


von gleich gu verm. Gtrobanbite. 3 
MAHL, Post- und Sahfafzinnt! 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten. g. 
O. Krüger, Gerehteitrad! 


2 möbl. Zimmer, 


mit elekt. Licht und Bad, evtl. ge 
zu vermieten. Araberſtraße 9 


Möbliertes Zimmer 21, 3 


zu vermieten. Coppernikusſtraße 


Möbl. Zimmer 


„ 9, ſofort 
mit Schreibtiſch, Culmerſtraße 2, 2, 2055 
zu vermieten. Josef Grzebin 


n mobl, Simmel 


rde⸗ 
in Gartenvilla, wenn gewünſcht Pf der 
ftall und Burſchengelaß, von {oft 

1. November zu vermieten. uffee 11. 


Eulmer Cha 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten Konduktſtraße 26, 


Zu erfragen im Laden. = - 
Jar den Seibilter, LM 


find fofort oder ſpäter zu verpa 


nn „ 


ganzen oder geteilt: Haus, 
1. ein Garten, 5780 qm, wit Beh 
3 Stuben), Treibhaus, 9 
cheune ꝛc.; 5 uni) / 
2. drei Plätze, a 400, (einges® 1 
800 und 3090 qm. alt 
Gebäude 2. werden nach Wunſch 
geſtellt. Ge 
n die 


Angebote unter U. 95 an 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. gs 


ig) 
I be Ot 


uns 


is 


